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M
itEigensinn und G

ottesgespür
Klara von Assisi zum

 750.Todestag

D
r.M

artina Kreidler-Kos,Bram
sche

750 Jahre ist
es her,dass eine ganz besondere Frau gestorben

ist.Fastsechzig Jahre altistsie gew
orden und stand bereits zu Lebzeiten

im
 Ruf der H

eiligkeit.Viele M
enschen fanden m

it
ihren Anliegen und

G
ebrechen den W

eg zu ihr und m
anche gar w

aren so fasziniertvon ihrer
Lebensw

eise,dass sie sich kurzerhand anschlossen.Sogar Kardinäle und
Päpste sind nicht

um
hin gekom

m
en,sich m

it
ihrer eigenw

illigen Vor-
stellung von einem

 w
eiblichen Leben in der N

achfolge Christi auseinan-
derzusetzen.Vor 750 Jahren,am

 11.August
1253,starb die heilige Klara

von Assisi.

W
er w

ar diese Frau? W
enn w

ir von der Stadt
Assisi hören,so

denken w
ir unw

eigerlich an ihren populären Sohn,den heiligen Franzis-
kus.Kaum

 jem
and,der dem

 „kleinen Arm
en“,„dem

 Poverello“,w
ie er

sich selbstbezeichnethat,nichtirgendw
ann einm

al begegnetist.Sogar
über Konfessionen hinw

eg hältsich die Sym
pathie für diesen bettelnd

um
herziehenden,singenden,die G

eschöpfe achtsam
 liebenden H

eili-
gen,der das M

ittelalter bew
egt

hat
w

ie kaum
 ein anderer.Es ist

nicht
verw

underlich,das m
an ihn den „alter Christus“ nennt,einen zw

eiten
Christus.D

och w
er nun ist

diese Frau,die offensichtlich auch zu seiner
Stadtgehört? Klara und Franziskus haben einander gutgekannt.Einige
Jahre sind sie ein Stück W

eg gem
einsam

 gegangen,jeder auf seine
W

eise - denselben W
eg in einer je eigenen Berufung.

5

ED
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RIAL

Bis heute steht
die hl.Klara im

 Schatten des hl.Franziskus.D
as

Jubiläum
sjahr 1993 anlässlich ihres 800sten G

eburtstages hat
Klara

neu ins Bew
usstsein gerücktund ihre Eigenständigkeitstärker betont.

H
eute,zehn Jahre später,ist

es anlässlich des 750sten Todestages von
Klara m

erkw
ürdig ruhig.Istüber Klara alles gesagt? O

der istdas Interes-
se an ihr innerhalb der franziskanischen Fam

ilie so gering? 

G
erade in diesen schw

ierigen U
m

bruch-Zeiten m
it

kleiner w
erdenden

O
rdensm

itgliedszahlen könnte uns Klara zum
 „Spiegel und Beispiel“

w
erden für eine neue Vitalität.

Für dieses Tauw
etter-H

eft
haben w

ir eine Reihe Autorinnen gebeten,
uns ihre persönlichen Zugänge zu Klara m

itzuteilen und die „Jubilarin“
auf diese W

eise zu w
ürdigen.

M
artina Kreidler-Kos

gibt
in ihrem

 Artikel einen Ü
berblick über das

Leben der hl.Klara und die H
erausforderungen,vor die sie sich gestellt

sah.M
arianne Schlosser

bringtuns Klara durch die Spiritualitätnäher,
die aus ihren Briefen an Agnes von Prag spricht.Sr.Katharina G

anz
schildert

in ihrem
 Beitrag die Bedeutung Klaras für sie als O

berzeller
Franziskanerinnen.Sr.Veronika Fricke

lässtKlara selbstsprechen,w
as

sie als ihren spezifischen und eigenständigen Auftrag ansah.D
aran

schließen sich die Beiträge der Schw
estern

Sr.Ancilla Röttger,Sr.M
ag-

dalene Bauer,Sr.Bernadette Bargel
und Sr.Luzia Klühspies,an,die

sich als Klarissen ihrer O
rdensgründerin besonders verbunden w

issen
und versuchen,die klarianische Lebensform

 heute fruchtbar w
erden zu

lassen.

M
itKlara w

ünschen w
ir allen Leserinnen und Lesern:

D
er H

err sei im
m

er m
it euch und ihr sollt im

m
er m

it ihm
 sein!

D
ie M

itglieder der Tauw
etter-Redaktion
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te des Adels.Vielleicht
aber erlebte sie all dies auch als ein Begehren

nach G
erechtigkeit.

D
enn einen Sinn für G

erechtigkeit
w

ird sich diese junge Frau
bew

ahren.Es ist
beachtlich,dass sie selbst

auf der Sonnenseite des
Lebens noch N

otund Verw
ahrlosung w

ahrnim
m

t.D
er Kirchgang bietet

den jungen Frauen eine der w
enigen G

elegenheiten,der W
eltdraußen

zu begegnen.
O

ffensichtlich ist
Klara sensibel genug,

diese kurzen
Begegnungen zu nutzen,um

 sich G
edanken zu m

achen.Sie verschenkt
G

eld und Lebensm
ittel und beginnt,sich m

itden Arm
en solidarisch zu

zeigen.D
ie Lebensm

ittel spart
sie sich vom

 M
unde ab,unter ihren fei-

nen Kleidern verstecktsie rauhe Stoffe,w
ie die Bäuerinnen sie tragen.

Sie w
ill w

issen,w
ie es sich anfühlt,nichtprivilegiertzu sein.

Irgendw
ann in diesen jungen Jahren hört

Klara vom
 reichen

Tuchhändlersohn Franziskus.Er soll all sein H
ab und G

ut
verschenkt,

sich den Aussätzigen genähertund schließlich ganz m
itder W

eltseiner
Eltern gebrochen haben.„Er habe fortan nur noch einen Vater - im

 H
im

-
m

el“,soll er fröhlich,aber w
irkungsvoll erklärt

haben.D
ie ganze Stadt

redetüber ihn,und Klaras Fam
ilie w

ird kein gutes H
aar an diesem

 neu-
reichen Spinner gelassen haben.Erstaunlich genug,dass sich die junge
Frau ihr eigenes U

rteil bildet.Sie unterstütztFranz und seine ersten Brü-
der.Zunächst

lässt
sie ihm

 G
eld zukom

m
en,doch dann w

ill sie seine
W

eise zu leben und zu glauben genauer kennen lernen.Sie m
uss der

Berufung,die Klara in sich spürt,ähnlich genug gew
esen sein - so sehr,

dass Klara hofft,durch den Austausch m
it

diesem
 Suchenden Klarheit

über ihren eigenen W
eg zu gew

innen.

Zw
ei Jahre etw

a dauern die heim
lichen G

espräche zw
ischen

der jungen Adelstochter und dem
 entlaufenen Bürgersohn.D

ann trifft
Klara ihre Entscheidung.In der N

acht
vom

 Palm
sonntag im

 Jahre 1212
lässtsie ihr altes Leben hinter sich und brichtaus.Ihr gelingtes,nachts
aus dem

 gutverschlossenen H
aus und - verm

utlich m
itU

nterstützung
des Bischofs - auch aus der nicht

w
eniger verschlossenen Stadt

zu
gelangen.Sie findet

den W
eg durch den W

ald in die Ebene unterhalb7

M
an schrieb das Jahr 1193/94,als Klara geboren w

urde.Sie kam
zur W

elt
als älteste von drei Töchtern einer angesehenen Adelsfam

ilie
der Stadt.D

er Bürgerssohn Franziskus,zw
ölf Jahre älter,w

ar schon
dabei,erw

achsen zu w
erden und gelangte zunächst

keinesw
egs in ihr

Blickfeld.Er lebte in der belebten,lauten U
nterstadt,Klara dagegen

w
uchs auf in den vornehm

en und leisen G
assen der O

berstadt.D
er Adel

gönnte sich eine eigene W
elt,um

 nichtm
itArm

utund Elend,Ausgelas-
senheitoder gar Anfragen konfrontiertzu w

erden.Seine unverheirate-
ten Töchter verschloss er sanft,aber energisch hinter dicken M

auern in
gesonderten W

ohntürm
en.Sie sollten die W

elt
nicht

eher kennen ler-
nen,als bis sie verheiratetw

urden.Einem
 m

öglichstreichen und poten-
ten zukünftigen Ehem

ann sollte dam
itgarantiertw

erden,dass ihm
 ein

w
irklich jungfräuliches M

ädchen ins H
aus kam

.Er sollte sie ganz und
gar als sein Besitz oder doch zum

indest
als seine Errungenschaft

betrachten können.

In dieser klar abgesteckten W
elt

also und unter lauter Frauen
w

ächstdie junge Klara heran.Sie erhälteine vorzügliche Erziehung,w
as

sich vor allem
 in ihrem

 gew
andten Schreibstil und ihrem

 gekonnten
Latein zeigen w

ird.Außerdem
 erlerntsie Fähigkeiten in der Textilkunst

w
ie das Sticken.Später w

ird sie diese einsetzen,um
 die küm

m
erlich aus-

gestatteten,ärm
lichen Landkirchlein im

 U
m

feld zu schm
ücken.D

och
im

m
er w

ird sie ihrer H
ände Arbeit

verschenken,niem
als G

eld dafür
annehm

en.

Etw
as allerdings erschütterte diese gleichförm

ige W
elt

der
Adeligen und ihrer Kinder.

D
as Bürgertum

 erstarkte,
und m

it
dem

Beginn der G
eldw

irtschafterlangten viele Fam
ilien und Zünfte zuneh-

m
end Reichtum

.Sie beanspruchten deshalb,auch an der M
achtbetei-

ligtzu w
erden.In Assisi kam

 es,als Klara noch ein Kind w
ar,im

 Zuge die-
ser Entw

icklungen zu einem
 Bürgerkrieg.D

ie adeligen Fam
ilien flohen

zum
 großen Teil,Klaras Sippe brachte sich zunächst

auf einem
 ihrer

Landgüter in Sicherheitund später in der benachbarten StadtPerugia.
D

as M
ädchen erlebte Krieg und Angriffe auf das Leben und die Vorrech-
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hatfür uns,dann m
achen w

ir uns arm
 für ihn,im

 G
runde istdie Lebens-

entscheidung der Klara eine schlichte und einfache G
leichung.D

och
w

as im
 Inneren so klar w

ar,dafür fehlten - zum
indestfür Klara noch - die

äußeren Form
en.D

ass Franziskus und m
itihm

 einige M
änner das unge-

sicherte Leben von bettelnden W
anderpredigern führten,die sich ganz

auf die Sorge G
ottes verließen,das konnte die Kirche m

iteinigem
 Rin-

gen noch hinnehm
en,zum

 Teil sogar verstehen.D
och dass diese jungen

Adelsfrauen diese Berufung auch für sich w
ahrnahm

en,das konnte und
w

ollte zunächstkeiner akzeptieren.

Bevor es zu einer inhaltlichen Auseinandersetzung um
 die

Lebensw
eise der „Arm

en Schw
estern“,w

ie Klara ihre G
em

einschaft
nennen w

ird,kam
,hatte sie noch einige Schritte zu gehen,zunächst

allein.N
ach dem

 nächtlichen Festin der Portiunkula w
ar sie sofortbei

Benediktinerinnen in der N
ähe untergekom

m
en.Es w

ar anrüchig oder
schlim

m
er noch der H

äresie verdächtig,w
enn religiös bew

egte Frauen
und M

änner zusam
m

enleben w
ollten.D

och in diesem
 reichen Kloster

fühlte sich Klara ganz offensichtlich fehl am
 Platz.Außerdem

 brachte
sie einige U

nruhe m
it.Ihre Fam

ilie hatte das Verschw
inden bem

erkt,
ihren Aufenthaltsort

ausfindig gem
acht

und w
ar entschlossen genug,

die heiratsfähige Tochter notfalls auch m
itG

ew
altin die vorgesehenen

Bahnen zurück zu zw
ingen.An dieser Stelle kam

en Klara die Privilegien
dieses vornehm

en N
onnenkonventes San Paolo delle Abbadesse entge-

gen.Sie klagte das kirchliche Asylrechtein,indem
 sie sich an den Altar

der Klosterkirche klam
m

erte.Ihr geschorener Kopf und ihre Entschlos-
senheit

taten das Ü
brige.D

en w
utentbrannten M

ännern blieb nichts
als der Rückzug.

Aber auch Klara ging.Sie w
echselte zu einer kleinen G

em
ein-

schaft
von Frauen,die bereits versuchten,arm

 und von ihrer H
ände

Arbeit
zu leben.D

och offensichtlich w
ollte sie auch hier nicht

sein.
Kaum

 m
ehr als zw

ei W
ochen später näm

lich tauchte Agnes,ihre etw
as

jüngere Schw
ester auf und erklärte,sie w

olle bei ihr bleiben.Klara
scheint

sich diese N
ähe ersehnt

zu haben,jedenfalls schreibt
ihr Bio-

graph,sie sei überglücklich über Agnes’Entscheidung gew
esen.

9

Assisis,um
 dortbei einer kleinen Kapelle,der Portiunkula,von Franzis-

kus und einigen Brüdern im
 Fackelschein erw

artet
zu w

erden.D
en

ersten langen W
eg,den Klara allein und selbstentschieden geht,istder

W
eg in ihr eigenes Leben.

D
och w

as w
ill diese junge Frau eigentlich? W

as lässtsie m
itall

den M
enschen in dieser W

aldkapelle voller Freude ein Fest
feiern,für

das es noch nichteinm
al Riten gibt.N

ur ein paar Versatzstücke:Franzis-
kus schneidet

Klara die H
aare ab,sie erhält

eine ärm
liche Kutte als

G
ew

and.Ihre Kleider und ihren Schm
uck w

ird sie zugunsten der Arm
en

verkaufen.M
itihrem

 Erbe hatsie bereits dasselbe getan.D
och w

ie soll
das Leben konkretaussehen,für das Klara so viel riskiert?

In dieser Zeitbegann sich in der religiösen Erfahrung der M
en-

schen etw
as zu verändern.Klara und Franziskus w

erden in diesem
 spiri-

tuellen Prozess eine w
ichtige Rolle spielen.M

an kannte G
ott

als einen
unendlich fernen,unendlich m

ächtigen H
errscher und König des H

im
-

m
els.M

an baute ihm
 palastähnliche Kirchen,die bis in den H

im
m

el rag-
ten,m

alte in seine Kuppeln überlebensgroße Christusdarstellungen,
um

 zu zeigen,w
ie hoch und erhaben G

ottw
ar.D

och,als ließe sich G
ott

noch einm
al als ein schutzloses Kind in die Krippe m

enschlicher Vorstel-
lung legen,rückte in diesen Jahren der m

enschgew
ordene Christus w

ie-
der nahe.M

enschen entdeckten,dass G
ottgerade in der Arm

utzu ver-
ehren w

ar,w
eil seine M

enschw
erdung ein Einlassen auf die m

enschli-
che Arm

ut
bedeutete.Im

 berühm
ten H

ym
nus aus dem

 Philipperbrief
(Phil 2,5-11) finden w

ir das Paradigm
a des Sklaven:„Er w

ar G
ott

gleich,
hieltaber nichtdaran fest,w

ie G
ottzu sein.Er entäußerte sich,w

urde
w

ie ein Sklave und den M
enschen gleich.“ D

as M
ittelalter nun oder bes-

ser die so genannte Arm
utsbew

egung dieser Zeitfand ihr eigenes Bild,
um

 die M
enschw

erdung G
ottes neu zu verstehen:Er w

urde w
ie ein

Arm
er und den M

enschen gleich...

Auf diese W
eise erklärtsich,w

arum
 hauptsächlich reiche M

en-
schen dieser Arm

utsbew
egung zugetan w

aren.Es w
aren M

enschen,die
sich für die Arm

utentscheiden konnten.W
enn G

ottsich arm
 gem

acht
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hängig von einander gründeten sich neue G
em

einschaften,um
 der

neuen Spiritualität
der Arm

ut
Raum

 zu geben - und w
ohl auch den

Erfahrungen von Frauen.Etw
as w

ie eine religiöse Frauenbew
egung

brach sich in M
itteleuropa Bahn.D

ie Kirche sah sich gezw
ungen,zu rea-

gieren.

Es w
urde ein m

ächtiger Kardinal bestellt,H
ugolin von O

stia,der
diese spirituell suchenden Frauen N

ord- und M
ittelitaliens vereinen

sollte.Ihm
 schw

ebte vor,nach seiner Regel einen neuen Frauenorden zu
gründen.San D

am
iano hätte er dabei gerne zum

 Zentrum
 gem

acht,
denn offensichtlich beeindruckten ihn Klara und ihre Schw

estern.D
och

seine Bew
underung für ihre G

em
einschafthieltihn nichtab,ihre tiefste

Ü
berzeugung zu m

issachten.D
er gem

einschaftlichen Arm
utder Frauen

gab er in seiner Regel keinen Raum
.Er legte vielm

ehr deutlich W
ertauf

eine strenge Form
 der Klausur.U

nd diese nun,schien ihm
 Arm

ut
ganz

einfach auszuschließen.W
o Frauen fest

an einem
 O

rt
lebten,m

ussten
sie durch Ländereien und Einkünfte abgesichertsein.

Klara kam
 in Konfliktm

itdieser H
altung,w

ie unschw
er vorzu-

stellen ist.D
er Kardinal,inzw

ischen Papstgew
orden,hatihn selbstpro-

voziert,als er 1228 anlässlich der H
eiligsprechung des Franziskus m

it
Klara zusam

m
entraf.Er botihr unverhohlen Besitz für San D

am
iano an.

Sie solle endlich Vernunftannehm
en und den vielfältigen G

efahren der
W

eltRechung tragen.Klara w
urde daraufhin sehr deutlich und w

ies ihn
klar in Schranken.N

ichteinm
al ein Papsthatte auf alles in Sachen N

ach-
folge Zugriff.Sie und m

itihr die Schw
estern hatten G

ottversprochen,in
Arm

utzu leben.D
ieses G

elübde w
ar keine vertragliche Angelegenheit,

von der ein Papstsie hätte lossprechen können,es w
ar ein Treueverspre-

chen - aus Liebe,die nichtanders kann.D
as hatte G

regor IX.offensicht-
lich nichtverstanden,dennoch lenkte er ein.San D

am
iano besaß das so

genannte Privileg der Arm
ut,ein paradoxes Vorrecht,niem

als Privilegi-
en annehm

en zu m
üssen.Klara hatte es sich in den ersten Jahren von

G
regors Vorgänger Innozenz III.

ausstellen lassen.
G

regor IX.
nun

bestätigte ihr dieses Privileg noch einm
al feierlich im

 Anschluss an die-
ses klärende G

espräch

11

Bald darauf sind die Frauen gar zu dritt.Eine N
achbarin und

Freundin m
it

N
am

en Pacifica schließt
sich an und nun m

usste offen-
sichtlich ein eigener O

rtgefunden w
erden,der Berufung dieser Frauen

tatsächlich Raum
 zu geben.Im

 kleinen Kirchlein San D
am

iano,vor den
M

auern Assisis,finden sie ihn.Sie nehm
en zuerstW

ohnung im
 kleinen

H
aus des ehem

aligen Priesters,bauen allerdings bald,verm
utlich m

it
brüderlicher H

ilfe und bischöflicher Zustim
m

ung,einen Schlafsaal auf
das D

ach des Kirchleins.So ist
zum

indest
ein M

inim
um

 an Schutz
geschaffen.Auch die kleine Kirche bekom

m
tdurch den Einzug der Frau-

en ein eigenes G
esicht.N

iveauunterschiede zw
ischen Schw

estern,Prie-
ster und G

läubigen w
erden eingeebnet.Vor G

ottsollten alle auf dersel-
ben Stufe stehen.M

an kann in San D
am

ianos Innern einen U
m

bau in
diesem

 Sinne erkennen,w
enn m

an die verw
andten Kirchen des U

m
lan-

des aufm
erksam

 betrachtet.

In den ersten Jahren lebte dort
vor der Stadt

Assisi also eine
kleine G

em
einschaftbefreundeter,ja verw

andter und vor allem
 begei-

sterter Frauen.Spirituell begleitet
und m

ateriell versorgt
w

urden sie
von den Brüdern des Franziskus.D

ie Schw
estern selbst

gingen nicht
betteln,um

 sich ihren Lebensunterhaltzu sichern,sie entschieden sich
für die Stabilitas.Teils,w

eil ihnen das Leben in einem
 abgeschlossenen

Raum
 durch ihre Kindheitund Jugend w

ohl vertrautw
ar,teils,w

eil die
Kirche sich anders betende,gläubige Frauen nicht

vorstellen konnte.
Sicher aber w

ählten sie das konsequente Leben an ein und dem
selben

O
rt,um

 ihre Berufung nach innen zu schützen.D
ie M

auern San D
am

ia-
nos w

aren eine Art
Rückzugsgebiet

ihrer G
em

einschaft,das allerdings
den N

öten der M
enschen,der Begegnung m

it
den um

herziehenden
Brüdern oder dem

 Suchen neuer Frauen offen stand.D
ie strenge Klau-

sur w
ird erst

das Anliegen eines eifrigen und einflussreichen Papstes
sein.

Irgendw
ann in diesen Anfangsjahren rückte San D

am
iano

unw
eigerlich ins Blickfeld der offiziellen Kirche.Es w

ar nicht
m

ehr zu
übersehen,w

as dortan religiöser Erfahrung entstanden w
ar.San D

am
i-

ano w
ar zw

ar nicht
der einzige Aufbruch.Ü

berall und durchaus unab-

10



Am
 Ende ihres Lebens spitztsich die D

iskrepanz zw
ischen per-

sönlicher G
laubw

ürdigkeit
und den kirchlichen Vorgaben noch einm

al
zu.Klara erkennt,dass sie selbstaktiv w

erden m
uss,w

enn sie w
ill,dass

die Lebensw
eise der Arm

en Schw
estern auch nach ihrem

 Tod einen O
rt

in der Kirche haben soll.N
achdem

 ein neuer Papsteine neuerliche Regel
für diese Frauengem

einschaften erlassen hatte,die ihrerseits nichtauf
den Kern ihrer eigentlichen Berufung einging - im

 G
egenteil,ihn un-

m
issverständlich zu korrigieren suchte,indem

 Besitz vorgeschrieben
w

urde -,m
achte sich Klara daran,selbst

eine Regel aufzusetzen.Sie
hatte die Regel des Franziskus für die Brüder vorliegen,w

elche sie
schätzte,

doch vor allem
 hatte sie vierzig Jahre gem

einschaftlicher
Erfahrung in San D

am
iano im

 Rücken.Es gab eine Vergangenheit
von

Frauen,die es w
ert

w
ar,für die Zukunft

von G
leichgesinnten in eine

Form
 gebracht

zu w
erden.Es gab das gelebte Beispiel dafür,dass die

Arm
utum

 G
ottes w

illen auch eine w
eibliche Berufung w

ar.

Klara w
ollte ihre Regel,die erste übrigens,die von einer Frau

geschrieben w
orden w

ar,vom
 Papstselbstbestätigthaben.Sie w

usste,
nur auf diese W

eise hatte diese Lebensw
eise eine Chance,innerhalb der

Kirche zu bestehen.M
ittlerw

eile w
ar Klara sterbenskrank,und es blieb

nichtm
ehr viel Zeit.D

och der H
im

m
el w

ollte es,dass PapstInnozenz IV.
nach langer Abw

esenheit
in Frankreich nun einige Zeit

in Perugia ver-
brachte und bereitw

ar,Klara am
 Sterbebettzu besuchen.D

ie todkranke
Frau m

uss einen starken Eindruck auf ihn hinterlassen haben.In aller
Eile und etw

as im
provisiert

auf Reisen ließ ihr der Papst
die ersehnte

Bestätigungsbulle ausstellen.D
as D

atum
,das sie trägt,istder 9.August

1253.

Klara erhältdiese Bulle am
 10.August.Sie soll sie viele M

ale an
sich gedrücktund geküssthaben.So stehtes jedenfalls handschriftlich
am

 Rande verm
erkt.D

er Kam
pf istzu Ende,ihre „H

errin Arm
ut“,w

ie die
H

eilige sie in ihrem
 Testam

ent
fast

zärtlich nennt,hat
das W

ohnrecht
unter den Schw

estern nun auch offiziell erhalten.Am
 nächsten Tag,am

11.August,kann Klara sterben.

13

M
an hätte m

einen können,Klaras W
eg w

äre nun endlich frei
gew

esen.D
och die Anfragen an ihr Selbstverständnis und ihre Berufung

w
aren keinesw

egs zu Ende.Klara käm
pfte in dieser Sache einen lebens-

langen,beharrlichen Kam
pf.Sie ließ sich auf die Relativierungsversuche

von außen ganz einfach nichtein,erstaunlich konsequentund m
itviel

innerer Kraft.Sie lebte ihr arm
es Leben und es gelang niem

andem
,sie

von einem
 anderen Reichtum

 zu überzeugen.

Solidaritäterfuhr sie dabei in den ersten Jahren von Franz und
seiner Brüdergem

einschaft,deren Entw
icklung nach dem

 Tod des H
eili-

gen allerdings selbstnichtunproblem
atisch verlief.W

eitgehend unent-
decktistdie Kraft,die Klara aus der Zuneigung und U

nterstützung von
gleich gesinnten Frauen schöpfte.Ihre leibliche Schw

ester Agnes spielte
dabei eine erste,w

ichtige Rolle.Sie stärkte Klaras W
eg m

itihrer eigenen
Konsequenz und G

laubw
ürdigkeit,m

al ganz in der N
ähe,indem

 sie m
it

ihr lange Zeitin San D
am

iano zusam
m

enlebte,dann aber auch aus der
Ferne.Agnes hatte eine andere G

em
einschaftübernom

m
en,um

 diesen
Schw

estern die Lebensw
eise von San D

am
iano nahe zu bringen.

Eine zw
eite Frau m

it
dem

selben N
am

en gehört
unverkennbar

in dieses unsichtbare N
etz der liebevollen Solidarität

m
it

hinein.Es ist
die Königstochter Agnes von Prag,die selbsteine beeindruckende Ent-
scheidung getroffen hat.Sie hatte durch Brüder des Franz dieses Leben
kennen gelernt

und w
ohl auch von Klara gehört.Sie unterstützte dar-

aufhin in ihrer Stadt
die neue Spiritualität

durch Kirchenstiftungen,
gründete ein Frauenkloster für Klaras Schw

estern und entschloss sich
schließlich,selbst

dort
zu leben.D

ie beiden unterschiedlichen Frauen
w

aren fortan durch einen Briefw
echsel verbunden.Ü

ber fast
zw

anzig
Jahre hinw

eg bis kurz vor Klaras Tod schrieben und bestärkten sie einan-
der,an der einm

al erkannten Berufung zur Arm
utin Treue festzuhalten.

Anhand der uns erhaltenen vier Briefe der Klara kann m
an erkennen,

w
ie ihre Freundschaftm

itder Zeitgew
achsen ist.In diesen Briefen istall

das,w
as Klara beseelte,am

 deutlichsten zu greifen.O
ffensichtlich konn-

te sie m
itdieser Freundin ihre tiefsten G

edanken teilen.
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Klara von Assisi:
Vier Briefe über das geistliche Leben

M
arianne Schlosser,M

ünchen

Seit
w

ann kenne ich Klara? Eigentlich seit
dem

 Jahr 1990.D
ie

Schriftleitung der Zeitschrift
Laurentianum

 (Rom
) hatte m

ich um
 einen

Beitrag über diese H
eilige angefragt.Vorher w

ußte ich nichtviel m
ehr,als

daß sie die kongeniale Schw
ester des heiligen Franziskus gew

esen w
ar.Als

ich dann in der Vorbereitung des Aufsatzes begann,m
ich m

itKlaras Leben
und ihren Schriften zu beschäftigen,beeindruckte m

ich tief,w
as die

schlichten Zeugenaussagen des H
eiligsprechungsprozesses zeigten:eine

Person voll M
utund Charm

e,klarsichtig und feinfühlig,entschieden,G
ott

und ihre M
itm

enschen zu lieben.Eine Persönlichkeit
m

it
Rückgrat

und
zugleich von heiterer D

em
ut.Klaras Briefe an Agnes von Prag aber spre-

chen von der Q
uelle,aus der diese Eigenschaften gespeistw

erden:der tie-
fen Verbundenheitm

itChristus.

D
ie Briefe der hl.Klara an ihre M

itschw
ester Agnes in Prag sind

einerseits Zeugnis einer persönlichen Freundschaft,die über die Jahre
hinw

eg w
ächst

und vertrauter w
ird,andererseits sind sie – m

einer
Ü

berzeugung nach – auch viel m
ehr als nur persönliche Briefe.

Sie um
fassen einen Zeitraum

 von etw
a zw

anzig Jahren:der Erste Brief
w

urde aller W
ahrscheinlichkeitnach vor dem

 Pfingstfest1234 geschrie-
ben,an dem

 Agnes ins Kloster eintrat.D
er letzte Brief,darin sind sich die

W
issenschaftler ziem

lich einig,dürfte kurz vor Klaras Tod (1253) abge-
sandtw

orden sein.D
ie D

atierung der Briefe 2 und 3 istnichtganz ein-
hellig,m

an kann jedoch davon ausgehen,daß der 3.Brief etw
a 1238,der

2.etw
as früher geschrieben w

urde.

15

Klaras W
eg w

ar der W
eg zu G

ottm
itder Arm

utan der Seite - ein
W

eg in Liebe und Einfachheit.Es sind dies zw
ei H

altungen,die auch
heute noch,die W

elt
verändern können.G

erade unsere Zeit
w

ill uns
w

eism
achen,dass Arm

ut
nur etw

as für Verlierer ist.Verzicht
ist

völlig
unm

odern.Bevorzugtund bew
undertw

erden die,die es schaffen,m
ög-

lichstclever m
öglichstviel zu haben.Klara dagegen hatG

ottso verstan-
den,dass es nicht

seine Art
ist,zu scheffeln.„Frau Arm

ut“ ist
ihm

 die
liebste Braut,w

ie sie an einer Stelle schreibt.Seine M
enschw

erdung ist
anders nicht

vorstellbar.W
eil Klara selbst

diesem
 G

ott
nahe sein w

ill,
der zuerstihr nahe w

urde,w
ähltsie den W

eg der äußeren Einfachheit.
U

nd scheintdabei sehr glücklich gew
esen zu sein.

Literaturhinw
eis:

M
artina Kreidler-Kos,Klara von Assisi.Schattenfrau und Lichtgestalt,

Francke Verlag Tübingen,2.Auflage 2003.

dies.,D
as Leben der Klara von Assisi.Sei gepriesen,w

eil du m
ich erschaf-

fen hast,D
on Bosco Verlag,M

ünchen 2003.
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bereit
ist,alles zu tun für seine Braut,bis zur H

ingabe seines Lebens.
Seine Liebe befähigtdie Brautin w

achsendem
 M

aße,ebenfalls vollkom
-

m
ener zu lieben („Seine Berührung m

achtEuch noch reiner“,form
uliert

Klara m
iteinem

 Zitataus der Passio der M
ärtyrerin Agnes).

Auffällig ist
in diesem

 Brief die Verbindung von Arm
ut

– auch
als eine Form

 der D
em

ut
(letzter Platz,keine äußere Ehre) – und Jung-

fräulichkeit,eine Verbindung,die in Klaras Briefen zentral ist.
Zw

ar sprichtThom
as von Celano in LebKl I,5 davon,daß der G

edanke der
Christusbrautschaft

Klara von Franziskus nahegebracht
w

orden sei.
D

och erscheintin dessen Schriften das M
otiv nur verhalten:D

ie G
läubi-

gen w
erden zw

ar einm
al als „Anverlobte Christi“ bezeichnet,ein andres

M
al aber istder Bräutigam

 offenkundig der H
l.G

eist(1BrG
l 11,2BrG

l 55);
und die Schw

estern nennt
Franziskus – w

ie auch die G
ottesm

utter –
„Bräute des H

l.G
eistes“.Bei Klara dagegen bekom

m
t

die Christus-
Brautschafteinen ganz anderen Stellenw

ert.G
espeistw

ird diese braut-
m

ystische Ausrichtung aus bestim
m

ten Schrifttexten - die bei Franzis-
kus w

eniger vorkom
m

en - und aus liturgischen Texten (M
arienfeste:

Verkündigung,
Aufnahm

e,
Agnes-O

ffizium
,

Agnes-Passio;
evtl.

sind
diese Texte durch die Liturgie der N

onnen-/Jungfrauenw
eihe Klara in

Fleisch und Blutübergegangen).

D
er „Tausch“,den Klara lobt,trägt

zum
 einen das Antlitz des Ver-

zichtes,und zugleich das der positiven W
ahl.D

iese W
ahl ist

aber nicht
einfach selbstverständlich oder eine bloß logische Folge besserer Ein-
sicht.D

enn das,w
as hier eingetauschtw

ird,istdie Lebensform
 und die

Lebensgem
einschaft

m
it

Christus,der beides ist:der arm
e G

ekreuzigte
und der H

err der H
errlichkeit.

Christus selbst
hat

in der M
enschw

erdung einen Tausch vollzogen,„er
der reich w

ar,w
urde um

 unseretw
illen arm

“ – „er hieltnichtdaran fest,
w

ie G
ott

zu sein,sondern er entäußerte sich,w
urde w

ie ein Sklave,....
gehorsam

 bis zum
 Tod am

 Kreuze“.U
m

 den M
enschen,„die so großen

M
angel litten an him

m
lischer Speise“ (1Agn 20) das Leben und die

W
ürde der G

otteskindschaftw
ieder zu schenken.D

er Tausch Christi ist
der eigentliche G

rund,w
arum

 ein M
ensch,der seinerseits einen solchen17

In diesen w
enigen Schriftstücken – w

ie viele vielleicht
noch

geschrieben w
urden,aber verloren gingen,w

issen w
ir ja nicht– könnte

m
an einige G

rundlinien geistlicher W
eisung für das O

rdensleben,ja für
das geistliche Leben als N

achfolge Christi,gezeichnetsehen.
D

as Them
a des Ersten Briefes istdie bereits getroffene Entscheidung,die

Klara voll Freude unterstütztund erm
utigt.

Im
 Zw

eiten Brief gehtes um
 den W

eg der N
achfolge,um

 den U
rsprung

jeder Berufung:G
ott

selbst,und um
 das beharrliche,kluge,freudige

G
ehen auf diesem

 W
eg.

D
er D

ritte Brief um
faßt

m
ehrere Them

en:In verhüllter W
eise spricht

Klara vom
 geistlichen Kam

pf,und gibtm
ehrere Ratschläge gegen M

utlo-
sigkeitund Trauer.
Im

 Vierten Brief steht
die Betrachtung des Lebens und Sterbens Christi,

als des „Spiegels“ aller Vollkom
m

enheit,und das Ziel der him
m

lischen
H

ochzeitim
 M

ittelpunkt.

D
er Erste Brief:

Entscheidung für Christus „in glühender Sehnsucht“

Agnes hatsich entschieden:
StattReichtum

,ein Leben ohne m
aterielle Sorgen – „Arm

utund leibli-
che N

ot“;
stattglanzvolle Verehelichung m

itdem
 Kaiser – „den arm

en G
ekreuzig-

ten“.
In den Augen der W

eltein schlechter Tausch.

Aber m
an kann es – im

 Lichtder letzten W
ahrheit– auch anders

sehen:sie w
ähltja nichtirgendeine Arm

ut(als N
ichts-H

aben),sondern
„die heilige Arm

ut,die selige Arm
ut,die Arm

ut,die m
an liebhaben m

uß
(pia paupertas)“,w

eil Jesus Christus diese Arm
utlieb istund er sie frei

gew
ählthat.

Sie w
ähltauch nichtEhe-losigkeit,sondern w

ie Klara sagt:einen „ande-
ren Bräutigam

“,dessen Liebe vollkom
m

en und unvergänglich ist,der
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gehen.Klara deutet
an,daß m

an nicht
sofort

allem
 enthoben ist;es

kann U
nsicherheiten oder G

efährdungen geben.D
ie „W

elt“ (außen und
im

 eigenen Inneren),die m
an schon überw

unden geglaubt
hat,gibt

nichtso schnell auf.

U
nd dann gibtsie in aller Zurückhaltung einige Ratschläge:

„W
ie eine zw

eite Rachel schau auf den (deinen) U
rsprung!“

Rachel istdie Frau,die im
 Alten Testam

entdas kontem
plative Leben ver-

sinnbildet– parallel dazu im
 N

euen Testam
entstehtM

aria von Bethani-
en.D

er N
am

e „Rachel“ w
urde von H

ieronym
us etym

ologisch als „Schau
des U

rsprungs“ – oder „des Anfangs“ – gedeutet.Solche D
eutungen bib-

lischer N
am

en w
aren gebildeten Christen im

 M
ittelalter durchaus ver-

traut.
M

an kann nun übersetzen:„Schau auf deinen Anfang“ – das heißt:
Bedenke,w

ie dein W
eg begonnen hat;halte dir das G

lück,die Begeiste-
rung,die Sehnsuchtvor Augen,m

itder du begonnen hast– und „halte
fest,w

as du ergriffen hast!“
M

an könnte aber auch übersetzen:„Schau auf den U
rsprung“,d.h.den

U
rsprung von allem

,G
O

TT.O
hne ihn,den Schöpfer,w

äre überhaupt
nichts.D

ie ganze W
eltbestehtnur,w

eil er sie w
ill.

D
as istnun das eigentliche Tun des kontem

plativen M
enschen – G

ottin
allen D

ingen,den w
ichtigen und den unw

ichtigen,nichtaus dem
 Auge

zu verlieren.W
enn G

ott
der G

rund des Lebens ist,dann ist
es nicht

unm
öglich,die rechte M

itte zu w
ahren zw

ischen Ängstlichkeit
und

falscher Sicherheit,m
it

Zuversicht
und zugleich W

achsam
keit

kräftig
auszuschreiten – und nie zu vergessen,m

itFreude zu gehen;denn es ist
„der W

eg der Seligkeit“.‘

M
an w

ird ab und zu auf dem
 W

eg einen W
egw

eiser brauchen.
M

anche Ratgeber drängen einem
 die Ratschläge geradezu auf.U

nd sie
m

einen es persönlich vielleicht
durchaus gut.W

oher die Klarheit
neh-

m
en,die G

eister zu unterscheiden,w
oher die Kraft

nehm
en,vielleicht

auch einen einsam
en W

eg zu gehen – ohne dabei in die Irre zu gehen?
Klaras Kriterium

,um
 sich letztlich zurechtzufinden,lautet:auf Christus,
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Tausch vollzieht,in Christus den w
ahren Reichtum

 und die Erfüllung sei-
ner Seele finden kann.Klara w

eist
darauf hin,daß diese Entscheidung

nur getroffen w
erden kann im

 G
lauben an Christi Verheißungen und in

der Liebe zu Christus.N
ur in G

em
einschaftm

itihm
 kann m

an w
ählen,

„verachtet
zu sein“,und zu w

issen,daß darin w
ahre Ehre liegt.D

ie
„Braut“ istim

m
er auch die „M

agd“,und als Königin herrschen m
itChri-

stus kann m
an nur,w

enn m
an bereit

ist,dem
 arm

en G
ekreuzigten zu

dienen.Klara w
eiß,daß Agnes diese große Sehnsuchtbereits hat– und

nun soll sie „stark w
erden im

 D
ienst“ Christi.

D
er Zw

eite Brief:W
eg der N

achfolge

Zw
ischen diesem

 und dem
 Ersten Brief sind w

ohl an die drei
Jahre vergangen ...
M

an ist
den W

eg ein gutes Stück gegangen,m
anches ist

zur guten
G

ew
ohnheitgew

orden,und m
anches hatsich vielleichtals w

eniger ein-
fach herausgestellt,als m

an dachte.

Klara rufthier zw
ei D

inge in Erinnerung:

Erstens:D
ie Berufung gehtvon G

ottaus,ist„G
eschenk“,G

nade
des him

m
lischen Vaters,der„vollkom

m
en ist“,und den M

enschen durch
seinen Sohn zur Vollkom

m
enheit

ruft
(Seid vollkom

m
en,

w
ie euer

him
m

lischer Vater vollkom
m

en ist).D
en W

eg der evangelischen Voll-
kom

m
enheitzu beschreiten istin erster Linie nichtEntschluß oder gar

Leistung des M
enschen,

sondern „G
eschenk“.

Es ist
Berufung zur

„Angleichung/ Annäherung/ Verähnlichung m
it

Christus“,„der uns
W

eg gew
orden ist“ (vgl.KlTest):eine Angleichung in Arm

ut,D
em

utund
Liebe.U

nschw
er lassen sich hierin die drei evangelischen Räte erken-

nen.
Zum

 zw
eiten handeltes sich um

 einen W
eg,den m

an begonnen hatzu
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genheit,die Agnes zu schaffen m
achte,im

 H
intergrund des Antw

ort-
schreibens spürbar:vielleichtjene M

üdigkeit,M
utlosigkeitund Traurig-

keit,die zu den gefürchteten Anfechtungen gerade religiös ernsthafter
M

enschen zählt.Zu fürchten istdiese Traurigkeit,w
eil sie die Seele nie-

derdrückt,so daß sie sich der Kontem
plation nichtm

ehr hingeben kann.

D
rei D

inge sind es,die Klara der Prager M
itschw

ester nun sagt:
1.

In niedergedrückten Situationen kann ein M
ensch oft

nicht
m

ehr sehen,
w

as tatsächlich bereits an G
utem

 gelungen ist.
Klara

schreibtdaher Agnes ihre eigene Einschätzung der Lage:D
er geistliche

Fortschritt
der M

itschw
ester stehe für sie außer Zw

eifel.D
as ist

m
it

Sicherheitnichtein „geistliches Kom
plim

ent“,sondern entsprichtdem
Sachverhalt.Klara istnäm

lich ganz realistisch,in w
enigen W

orten deu-
tet

sie an:Es gibt
einen Feind,der das G

ute im
 M

enschen zunichte
m

achen w
ill.U

nd kann er nichtschaden,so w
ill er w

enigstens die Freu-
de vernichten.W

ir stehen in einem
 Kam

pf.Agnes habe jedoch „m
itH

ilfe
der W

eisheitG
ottes“ die Fallstricke bereits „zu Boden getreten“.

2.
Sie ruftAgnes die Bedeutung ihres Lebensfür andere in Erinne-

rung.Sie sei eine „Stütze“ für die ganze O
rdensfam

ilie,für Klara und ihre
Schw

estern im
 besonderen,und w

eithin für die ganze Kirche.
D

er G
edanke der Stellvertretung beruht

auf der Ü
berzeugung von der

Kirche als einem
 „Leib“,„dem

 unaussprechlichen (= m
ystischen) Leib

Christi“,in dem
 die einen G

lieder ergänzen,w
as anderen fehlt– w

enn
eines sich freut,sich die anderen m

itfreuen,w
enn eines leidet,die ande-

ren m
ittragen (D

ieser G
edanke kom

m
tauch im

 Brief Klaras an Erm
en-

trudis zum
 Ausdruck).Zum

 einen hat
also das verborgene Leben,auch

die verborgenen Käm
pfe!,Ausw

irkungen auf den ganzen „Leib“,zum
anderen 

hat
m

an 
auch 

um
gekehrt

den Trost,
daß 

die 
eigenen

„Schw
ächen und M

ängel“ durch andere G
lieder ausgeglichen w

erden.

3.
Schließlich:Agnes soll sich die Zuneigung G

ottes vor Augen
stellen,Christi,der in ihr w

ohnt.W
ohnung G

ottes,Kam
m

er Christi,istdie
Seele derer,die ihn liebt.W

enn auch w
eder die H

im
m

el noch überhaupt
irgendetw

as G
eschaffenes G

ott
fassen können,so konnte ihn doch

M
aria „im

 Käm
m

erlein ihres Schoßes tragen“.U
nd ebenso kann die21

den G
ekreuzigten zu schauen,und sich zu erinnern,daß m

an sich m
it

ihm
 zu einer Schicksalsgem

einschaftverbunden hat;denn das bedeutet
„Brautschaft“:„als arm

e Jungfrau um
arm

e den arm
en Christus“.M

it
anderen W

orten:W
er die lebendige Beziehung zu Christus im

 G
ebet

treu hält,w
er den Blick Christi sucht

und daran M
aß nim

m
t

für Ent-
scheidungen,der w

ird nichtvom
 rechten W

eg,„dem
 W

eg der Seligkeit“,
abkom

m
en.

D
ritter Brief:Vom

 Sinn des kontem
plativen Lebens -Trostund

Erm
utigung

D
er D

ritte Brief zerfällt
in zw

ei Abschnitte,
deren zw

eiter die
Fastenpraxis von San D

am
iano erläutert.D

ennoch,so scheintm
ir,hängt

dieser eher „technische“ Teil m
itdem

 ersten,„theologischen“ Abschnitt
enger zusam

m
en als m

an zuerstm
eint.

D
as W

ort,das in diesem
 Brief am

 häufigsten vorkom
m

t,ist„Freu-
de“.Klara schreibt,sie sei „voll Freude“ und fordertAgnes inständig auf,
sich ebenfalls zu freuen.D

araus kann m
an w

ohl lesen,daß Agnes‘ Stim
-

m
ung das gerade G

egenteil spiegelte:„Bitterkeitund N
ebel“ lagen w

ie
eine „D

ecke“ auf ihrer Seele.

Interpreten der Klarabriefe haben gem
utm

aßt,daß Agnes zutiefst
enttäuschtw

ar,daß ihre Pläne bezüglich einer eigenen Regel von Papst
G

regor IX.zw
ar liebevoll,aber eben doch abschlägig beantw

ortetw
or-

den w
aren (im

 Jahr 1238).O
der hatte sie ihre leibliche G

esundheitund
seelische W

iderstandskraft
durch ein unvernünftig strenges Fasten

beeinträchtigt– w
ie es Klaras M

ahnungen nahelegen („Istunser Fleisch
doch nichtaus Erz!“ „Ich bitte dich,daß du den H

errn lebendig preisest!“
„N

im
m

 Abstand von jener überm
äßigen Strenge,der du dich,w

ie ich
w

eiß,unterziehst!“).O
der beides? O

der w
ar der G

rund ein anderer? 
W

ir w
issen es nicht,w

eil w
ir nicht

im
 Besitz des vorangegangenen

Schreibens aus Prag sind – offenkundig aber istdie tiefe N
iedergeschla-
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„dem
 Lam

m
 zu folgen,w

ohin im
m

er es geht“ (O
ffb 14,4;zitiert4Agn 2).

„Folgen“ ist
Ausdruck der Zu-gehörigkeit,des Zusam

m
engehörens.In

der G
lorie istes der Lohn

der G
etreuen,daß sie dem

 Lam
m

,„dem
 Ew

igen
König“ (4Agn 1),

im
m

er folgen,im
m

er in seiner N
ähe sein dürfen.Auf

Erden besteht
das „Folgen“ in der N

achfolge:in der Sehnsucht
nach

G
em

einsam
keit,nach Angleichung,Verähnlichung.D

em
 Lam

m
 folgen

heißtin diesem
 Leben:die H

altungen Christi annehm
en.

D
ies geschiehtin der Kontem

plation,jener Betrachtung des m
en-

schgew
ordenen Erlösers,die nicht

zu theoretischer Erkenntnis führt,
sondern zur Erkenntnis der Liebe Christi - und desw

egen zur Verände-
rung des Betrachtenden selbst,zu seiner Einw

urzelung in die Liebe.

D
ie Betrachtung des Lebens und Sterbens Christi bezeichnetKlara

als ein „Schauen in den Spiegel“.D
er Spiegel istChristus selbst.Sie greift

dam
it

zw
ei Bedeutungen von „Spiegel“ auf:Zum

 einen ist
ein Spiegel

das M
ittel,um

 etw
as zu sehen,w

as m
an sonst

nicht
sehen kann,zum

Beispiel das eigene G
esicht.Zum

 zw
eiten heißt

auch eine bestim
m

te
Literaturgattung „Spiegel“;so zeichnen „Fürstenspiegel“,„Bischofsspie-
gel“ etc.gleichsam

 ein um
fassendes Bild von den Tugenden eines Stan-

des.

Betrachtet
jem

and den „Spiegel Christus“,so liest
er in ihm

 alle
Tugenden - und zugleich w

irftdiese Betrachtung Lichtauf den Betrach-
ter selbst:Er erkenntsein eigenes G

esicht,nichtnur,w
as ihm

 an Tugen-
den fehlt,sondern auch,w

er er im
 Lichtder Liebe Christi ist- w

as er G
ott

w
ertist.

D
as Schauen in diesen Spiegel,die Betrachtung „der Arm

ut,der
D

em
utund der unaussprechlichen Liebe“ im

 Leben Christi ruftim
 M

en-
schen eine zw

eifache „Antw
ort“ hervor:„Staunen“ (adm

iratio)
und

„M
itleiden“ (com

passio).Beides hebtden m
enschlichen G

eistüber sich
selbsthinaus.

„Staunen“ ist
die Reaktion auf das unerw

artete Zusam
m

enkom
-
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glaubende Seele der Thron-Sitz des H
errn sein,vor allem

,w
enn sie die

Tugenden M
ariens nachahm

t:Arm
ut,D

em
ut,Liebe.D

em
 H

errn gehö-
ren,ihm

 eine W
ohnstattbieten – soll das kein G

rund zur Freude sein?!
Jesus Christus,„der sich um

 deiner Liebe w
illen ganz hingeschenkt

hat...“ (15),w
ünschtdie G

egenliebe so sehr,daß er das Leben hingab.

U
nd dann folgen jene Zeilen,die vielleichtzu den schönsten in Kla-

ras Briefen zählen (12 f.):
„Stelle dein D

enken vor den Spiegel der Ew
igkeit“ – denn da bekom

m
en

die vergänglichen D
inge ihr G

ew
icht,

„Stelle deine Seele in den G
lanz der G

lorie“ – denn der Blick Christi
m

achtdie Seele schön.
„Stelle dein H

erz vor das Abbild der göttlichen W
esenheit“ – den m

en-
schgew

ordenen Sohn G
ottes,uns ähnlich gew

orden,dam
it

w
ir ihm

ähnlich w
erden sollten.

Indem
 m

an sich dies vergegenw
ärtigt

– und es handelt
sich nicht

um
from

m
e Phantasie,sondern die Liebe G

ottes hatin der M
enschw

erdung
(in M

aria) den Bew
eis angetreten – w

erden w
ohl „Bitterkeitund N

ebel“
sich lösen,und der „G

lanz“ und die „Süße“ in die Seele einziehen,„die
G

ottdenen bereitethat,die ihn lieben“.

Vierter Brief:D
er Spiegel der Kontem

plation – und die verheißene
Fülle D

ieser Brief istein geistliches Verm
ächtnis,diktiertauf der Schw

el-
le zw

ischen diesem
 und dem

 kom
m

enden Leben.Von Anfang an istder
Blick auf die eschatologische W

irklichkeit
gerichtet:auf das M

ahl des
Lam

m
es.

Es dom
inieren Schriftstellen aus dem

 H
ohenlied und der

O
ffenbarung des Johannes.

D
ie Lebensgem

einschaftm
itChristus ist,freilich verhüllt,im

 G
ast-

m
ahl der Eucharistie (sacrum

 convivium
)bereits hier auf Erden W

irklich-
keit.U

nd bereits hier auf Erden soll es die Sehnsuchtder Berufenen sein,
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An die heilige Klara

Sr.M
.Luzia Klühspies,Klarissenkloster Kevelaer

Von fern her hör ich das Rauschen von Q
uellen,

leichtin Bew
egung um

geben dich W
ellen,

Klara,du m
itten darin.

Auf dich hin fließen sie zu,
doch du stehstaufrechtin Ruh,
horchstauf den U

rsprung hin.
N

ur deines H
abites Saum

 
übernim

m
taus unendlichem

 Raum
 

sanftdas tanzende Spiel:
du bistsein Ziel.

Verborg‘ne W
asseradern speisen 

den dich um
rankenden Strauch;

frische Säfte kreisen-
und des G

eistes H
auch 

erhältdie Fülle des Lebens.
N

ichtvergebens 
em

pfingstdu aus Franziszi H
and 

der Arm
uterdfarb‘nes G

ew
and:

D
ein Anteil fiel auf schönes Land,

du Pflanzung seiner Treue,
dam

item
porw

achse das N
eue.

D
er H

err istBlüte und Fruchtzugleich 
schenktsich dir überreich,
gibtsich in deine H

ände
in Liebe ohne Ende.
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m
en von G

egensätzen,auf die vom
 M

enschen nicht
auszudenkende

Ü
berw

indung der Kluftzw
ischen G

ottund M
ensch:„der H

err der Engel
liegt

in der Krippe“ bei O
chs und Esel,auf Stroh.W

as für ein Sprung,
w

elch unglaubliche Entäußerung,w
as für eine Arm

utund D
em

ut.D
as

fassungslose
Staunen ist

die Antw
ort

auf die unfaßbare,alle W
unsch-

träum
e der M

enschheit
überbietende Liebe G

ottes in der M
enschw

er-
dung.
„M

itleiden“,M
it-em

pfinden,istdie W
irkung der Liebe,istAusdruck der

Verbundenheitzw
ischen Personen,G

em
einschaftvom

 H
erzen her.

Es istder Sohn G
ottes,derzuerstM

it-Leid m
itdem

 M
enschen in seinem

Elend hat,und der dieses Elend teilt,um
 ihm

 den W
eg zur H

errlichkeit
w

ieder zu öffnen (vgl.4Agn 22.23).D
er Sohn G

ottes hat
ein m

enschli-
ches H

erz,das die H
erzen der M

enschen,noch deutlicher:„dein“ H
erz,

zur G
egenliebe ruft.

N
ur in Liebe gibt

es M
it-Leid,aber auch nur Liebe erm

öglichtden
Reichtum

 der M
it-Freude.

D
as M

aß der Liebe istdas M
aß der Freude.D

arum
 istder W

eg der N
ach-

folge Christi,auch als N
achfolge des G

ekreuzigten,letztlich schon jetzt
„der W

eg der Seligkeit“ (2Agn 13).

24



Klara von Assisi und ihre Bedeutung für
uns O

berzeller Franziskanerinnen

Sr.Katharina G
anz,O

berzell

Klara von Assisi – unsere O
rdenspatronin

Schon öfter haben w
ir uns gefragt,w

eshalb uns O
berzeller Franzis-

kanerinnen Klara von Assisi als O
rdenspatronin an die Seite gegeben ist.

W
äre es nicht

naheliegend,sich als apostolisch-tätige G
em

einschaft
vielm

ehr an Elisabeth von Thüringen auszurichten,die sich ganz der
Sorge für Arm

e,Kranke und Bedürftige hingab? W
elchen Sinn soll es

haben,sich an einer franziskanischen H
eiligen zu orientieren,die nach

ihrer Bekehrung im
 G

egensatz zu uns ihr Leben in strenger Klausur ver-
brachte? W

as können w
ir von dieser Frau lernen,die allzu lang einseitig

als „kleine Pflanze“ im
 Schatten von Franziskus gesehen w

urde?
Fragen,denen w

ir Schw
estern im

 Konvent
M

agdala nachgegangen
sind.Anlässlich ihres 750.Todestages haben w

ir - ähnlich w
ie beim

Bibelteilen - ausgetauscht,
w

as Klara uns bedeutet.
Viele von uns

brauchten lange,bis sie Klara entdeckten.Einigen gingen die Augen in
Assisi auf,als sie von der schlichten Ausstrahlung San D

am
ianos getrof-

fen w
urden.Einer anderen half die Lektüre neuerer W

erke der Klara-For-
schung oder die persönliche Begegnung m

itKlarissen,die das Charism
a

ihrer G
ründerin lebendig in der G

egenw
artbezeugen.

D
er Artikel hier ist

eine M
om

entaufnahm
e unseres Konventsge-

sprächs,
keinesw

egs vollständig,
ein Schritt

auf unserem
 W

eg m
it

Schw
ester Klara,dieser w

underbaren Prophetin G
ottes.
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H
ingegeben voller Anm

ut
trägstdu den H

errn der W
elt,

der in göttlich-großer D
em

ut
seine M

achtverborgen hält.
N

ur der m
akellos-w

eiße G
rund 

und der gold‘ne Kelch 
lassen ahnen zu jeder Stund 
w

elch
strahlende H

errlichkeit
herniederstieg in diese Zeit.

G
esam

m
elt,Klara,istdein Antlitz,

erfülltvon einer stillen G
lut.

Behutsam
 halten deine H

ände 
dein allerhöchstes G

ut.

Es könnte geschehen 
durch des G

eistes W
ehen,

dass die G
lutdurchfährtein Blitz,

ein Feuer entfacht
und die grünen Triebe lodern m

acht;
du m

itten im
 D

ornbusch,der brennt,
und dich nichtverbrennt.

Zu G
otthin,Klara,bistdu geboren,

hastselbstim
 Tod nichtverloren 

deinen geliebten H
errn.

Auch w
ir sind ihm

 nichtfern,
folgen seinem

 Ruf,
der uns erschuf,
bis w

ir in ew
‘gem

 Licht
schauen sein Angesicht
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che Lebensform
.H

ierarchien im
 Sinne einer Ü

ber- und U
nterordnung

für ihre Frauengem
einschaftlehntsie kategorisch ab.D

en Äbtissinnen-
Titel,der ihr durch die Regel H

ugolins aufoktruiert
w

urde,hat
sie für

sich nie verw
andt.Im

 H
eiligsprechungsprozess bezeugen ihre Schw

e-
stern den liebevollen U

m
gangsstil,den sie zeitlebens gepflegt

haben
m

uss.Als Vorsteherin beziehtKlara ihre M
itschw

estern in Entscheidun-
gen m

itein;schw
achen und kranken M

itschw
estern giltihre besondere

Aufm
erksam

keitund Rücksicht.
G

eschw
isterlichkeitverstehtKlara integrativ,nichtexklusiv.Als Frauen-

gem
einschafträum

lich getrenntbleibtihr die Verbindung m
itder fran-

ziskanischen Bruderbew
egung ein zentrales Anliegen.Im

 abgelegenen
San D

am
iano liegtihr die StadtAssisi am

 H
erzen.U

ngeachtetinhaltli-
cher D

ifferenzen m
itkirchlichen W

ürdenträgern suchtsie im
m

er w
ieder

den D
ialog.Leiblich durch jahrzehntelange schw

ere Krankheit
geprüft

und überm
äßiges Fasten geschw

ächt,preistKlaras Seele G
ottauf dem

Sterbebettfür das w
underbare G

eschenk ihres Lebens.

Als unsere O
rdenspatronin kann Klara von Assisi uns helfen,G

ott-
es- und M

enschenliebe zu verbinden,alter-nativ zu leben und geschw
i-

sterlich Kirche zu sein.Sie kann uns lehren,U
nversöhntes anzunehm

en,
Verletztes zu bergen,Spannungen auszuhalten,M

issverständnisse zu
überw

inden,G
renzen zu achten und im

 Tod das Leben zu finden.
In Rückbesinnung auf Klara,können w

ir m
utig W

ege gehen – W
ege in

die Zukunft.

O
berzell alter-nativ

„O
berzell alter-nativ“ heißt

ein Projekt,m
it

dem
 w

ir O
berzeller

Franziskanerinnen derzeit
W

ege suchen – W
ege in die Zukunft.Vom

Lateinischen her kom
m

end,bedeutetalter – ein anderer,nativ – gebo-
ren w

erdend;alter-nativ – neu geboren w
erdend.O

berzell alter-nativ
m

eint
für uns:M

ensch-w
erden,w

ieder-geboren-w
erdend aus W

asser
und G

eist.W
ir sind ein „lernendes Kloster“,eine lernende G

em
ein-
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Klara von Assisi - radikale Aussteigerin

W
ir sind uns einig:Klara m

uss eine gehörige Portion M
utbesessen

haben.Ihr ganzes Leben zeugtvon großer Entschlossenheit.W
iderstän-

de scheute die adelige Tochter aus dem
 H

aus O
ffreduccio keinesw

egs.
N

ur so können w
ir uns erklären,dass sie sich erfolgreich den H

eiratsplä-
nen ihrer Fam

ilie w
idersetzte und in einer N

acht-und-N
ebel-Aktion das

Elternhaus verließ.W
eder m

itW
orten noch m

itG
ew

altverm
ochte der

einflussreiche O
nkel M

onaldo,
der als patriarchales O

berhaupt
die

G
eschicke seiner Fam

ilie entscheidend m
itbestim

m
te,den W

illen seiner
ehrgeizigen N

ichte zu brechen.Später w
ird Schw

ester Klara m
it

Kar-
dinälen und Päpsten verhandeln und nichteher nachgeben,bis ihr das
Privileg der Arm

utzugestanden und ihre eigene von H
and geschriebene

O
rdensregel von höchster kirchlicher Stelle bestätigtsind.Erstim

 Ster-
ben w

ird ihr W
iderstand,sich m

it
gut

gem
einten,aber ihrem

 Ideal
w

idersprechenden Lösungen abzufinden,von Erfolg gekrönt.
Klara verstieß gegen Konventionen,ging ihren eigenen W

eg,suchte
individuelle Lösungen,passte nichtin vorgefertigte Form

en.Sonsthätte
sie sich bequem

 in das in das Benediktinerinnenkloster San Paola delle
Abadesse integrieren können,in dem

 sie nach ihrer Flucht
einige Tage

Asyl genoss oder sie w
äre bei der G

ruppe von Frauen in Sant‘ Angelo di
Panzo geblieben,die w

ie sie eine alter-native Lebensform
 ausprobier-

ten.
D

ie RadikalitätSchw
ester Klaras gibtuns zu D

enken.Sie fordertheraus,
unseren eigenen Lebensstil zu überprüfen.Sie m

ahntuns,w
achsam

 zu
bleiben für die innere Stim

m
e der W

ahrheit
und uns nicht

dem
 D

iktat
der Vernunft,Bequem

lichkeit,O
berflächlichkeit

oder Selbstgerechtig-
keitzu beugen.

Klara von Assisi – M
odell einer alter-nativ geschw

isterlichen
Lebensform

Ein w
eiteres hatsich in unser franziskanisches Bew

usstsein einge-
schärft:Schw

ester Klara istein M
odell für eine alter-nativ geschw

isterli-
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Klara kann uns lehren,m
utig für unsere Anliegen einzutreten,

ohne vor inneren oder äußeren Schw
ierigkeiten zurückzuschrecken.Je

bew
usster uns ist,w

elchen Auftrag w
ir heute als G

em
einschaft

in der
Kirche und W

elt
von heute zu erfüllen haben,um

so entschiedener,
ideenreicher und angstfreier w

erden w
ir die Zeichen die Zeiterkennen

und am
 Reich G

ottes m
itbauen.Ein kleines Beispiel soll dies verdeutli-

chen:„Schw
estern dem

onstrieren gegen Straßenbau“

In den letzten W
ochen haben w

ir Schw
estern vom

 Kloster O
berzell

etw
as Interessantes erlebt.

U
nsere G

ruppe G
erechtigkeit,

Frieden,
Bew

ahrung der Schöpfung initiierte eine Protestaktion gegen den
geplanten Ausbau der Staatsstraße vor unserer H

austür.U
m

 m
öglichst

hohe staatliche Zuschüsse zu bekom
m

en,w
ill die StadtW

ürzburg die
sanierungsbedürftige Straße verbreitern.W

ir befürchten,dass dann der
Schw

erlastverkehr zunim
m

t.D
as könnte das Trinkw

asser gefährden,
das in unserem

 Park gefasst
w

ird und unsere M
auern zum

 Einstürzen
bringen.Außerdem

 w
ürde es zu steigender Lärm

belästigung und Luft-
verschm

utzung führen und die Lebensqualität
insbesondere der M

it-
schw

estern in unserem
 Alten- und Pflegeheim

 Antoniushaus beein-
trächtigen.Also haben w

ir Briefe geschrieben,an der Klosterm
auer

Transparente aufgehängt,die Ö
ffentlichkeitinform

iert.Zusam
m

en m
it

der W
ürzburger M

ontessori-Schule,die auf unserem
 G

elände unterge-
brachtist,haben w

ir dem
onstriert.D

as Echo w
ar überw

ältigend:U
nter

der Ü
berschrift„Schw

estern dem
onstrieren gegen Straßenbau“ berich-

teten Fernsehen,
Radio und Presse berichteten bayernw

eit
von der

generationenübergreifenden D
em

o.Von den Kindern der M
ontessori-

Schule bis zu M
itschw

estern,die im
 Rollstuhl auf dem

 G
ehsteig stan-

den,hatten w
ir uns alle für dasselbe Anliegen stark gem

acht.

Klara von Assisi istw
ohl eher eine Frau der leisen Töne.Ihre Stim

m
e

bekom
m

tAusdruck durch das G
ew

icht,das sie ihren W
orten beim

isst.
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schaft.G
em

einsam
 m

itanderen M
enschen,die – w

ie w
ir - auf der Suche

sind nach Sinn,G
lauben und O

rientierung können w
ir Antw

orten fin-
den,M

ensch-w
erden und anderen auf dem

 W
eg ihrer M

ensch-w
erdung

begleiten.Im
 Bew

usstsein der eigenen W
ürde als Kinder G

ottes schüt-
zen w

ir die W
ürde anderer M

enschen und treten für sie ein.D
as giltfür

unser Leben als G
em

einschaftvon Frauen und im
 Einsatz für M

ädchen
und Frauen,denen unsere besondere W

ertschätzung gilt.Es betrifft
jede einzelne Schw

ester und jeden Konvent.

Klara von Assisi – Vorbild für gew
altfreien W

iderstand

„Ich sehe in Schw
ester Klara ein Vorbild für gew

altfreien W
ider-

stand“,fährteine von uns fort.M
itListund Tricks,Kreativität,zeichen-

haften H
andlungen und G

ebetgelangtsie an ihr Ziel.D
a ihr die Fam

ilie
eine andere Lebensform

 nicht
erlauben w

ürden,
schleicht

sie eben
heim

lich nachts aus dem
 Elternhaus.Ihre Entschiedenheitm

uss unge-
ahnte Kräfte frei gesetzthaben,so dass es ihr gelang,die schw

ere H
in-

tertür zu öffnen.Eine andere ist
beeindruckt

von Klaras Treue zu G
ott:

„Äußerlich hältsie sich am
 Altar fest,innerlich klam

m
ertsie sich festan

G
ott.“ M

it
dieser Zeichenhandlung gelingt

es ihr,die eigene Fam
ilie

davon abzuhalten,sie m
it

G
ew

alt
w

ieder nach H
ause zurückzuholen.

Ihrer Ü
berzeugung diam

etral gegenläufige Bestim
m

ungen von kirchli-
cher Seite ignoriertsie einfach oder käm

pftdagegen an.D
urch ihre G

er-
adlinigkeit,Kraftund Festigkeit,m

itder sie Schw
ester Arm

utdie Treue
hält,überzeugt

sie Kardinäle und Päpste.Zw
eim

al soll Klara die Stadt
Assisi vor Ü

berfällen gerettet
haben.Einm

al – so die Legende – über-
raschte sie die Angreifer am

 frühen M
orgen m

it
frisch gebackenem

Brot;ein anderm
al forderte sie ihre Schw

estern zum
 G

ebetauf und ließ
sich selbstm

iteinem
 Kästchen gew

eihter H
ostien auf den Boden legen.

Einer inneren nächtlichen Versuchung soll sie m
itden W

orten begegnet
sein:

„D
er w

ird nicht
erblinden,

der G
ott

schaut;
dem

 w
ird nichts

gekrüm
m

t,der G
ottdient.“
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Frau.Ü
berzeugende Antw

ortauf die N
öte von Frauen finden,w

enn w
ir

unsere eigene Bedürftigkeiterkennen und zulassen.

Klara von Assisi – solidarisch m
itFrauen

Solidaritätund Freundschaftm
itFrauen ziehen sich w

ie ein roter
Faden durch das Leben Klaras.Kaum

 dem
 Elternhaus und dam

it
dem

Einfluss der patriarchal geprägten Fam
ilie und G

esellschaft
entflohen,

betetKlara darum
,dass ihre Schw

ester ihr doch folgen m
öge:„W

ie sie
näm

lich in der W
eltein H

erz und eine Seele w
aren,so erbatsie jetztm

it
noch größerer Eindringlichkeit,es m

öge ein gem
einsam

er W
ille nunm

ehr
beide im

 D
ienste G

ottes beseelen.Inständig bat
sie also den Vater der

Erbarm
ungen,die W

eltm
öge ihrer Schw

ester Agnes,die sie im
 Vaterhaus

zurückgelassen hatte,nichtig erscheinen.“(LegCl 24)

U
nd es dauert

gerade einm
al 16 Tage,bis Agnes ebenfalls von

zuhause fliehtund sich Klara anschließt.Zusam
m

en m
itihrer leiblichen

Schw
ester und Pacifica di G

uelfuccio,um
 sich gem

einsam
 in dem

 not-
dürftig renovierten Kirchlein San D

am
iano niederzulassen.

W
enige

M
onate später folgtBenvenuta aus Perugia und w

ieder ein Jahr darauf
Balvina aus Spello.Schließlich w

ird sogar M
utter H

ortulana ihren Töch-
tern in das neue Leben folgen.D

er Aufbruch einiger w
enigen hatviele

bew
egt,ihr altes Leben zu verlassen,um

 ein neues zu beginnen.Binnen
kürzester Zeitw

erden Frauen in ganz Europa der Arm
utund D

em
utdes

M
ensch gew

ordenen G
ottes in ihrem

 Sinne folgen.

U
nsere G

ründerin,
die W

ürzburgerin Antonia W
err (1813-1868)

sagte einm
al im

 H
inblick auf unsere G

em
einschaft:„Alles G

roße hat
klein begonnen.“ Auch sie begann 1855 im

 Schlösschen von Kloster
O

berzell m
itnur drei G

leichgesinnten.
Beide Frauen,Klara von Assisi und Antonia W

err können uns Fürspreche-
rinnen sein,w

enn w
ir heute auf unsere kleiner w

erdende G
em

einschaft
schauen.

N
ur w

enige M
itstreiterinnen genügten ihnen,

um
 einen33

Ihre Taten überzeugen durch die Konsequenz und Entschiedenheitihres
H

andelns.D
as kann uns Franziskanerinnen eine Lehre sein – nichtnur,

w
enn es um

 den Ausbau einer Straße geht.

Klara von Assisi – von G
ottbew

egte Frau,die viel bew
egte

„Klara hat
viel bew

egt,w
eil sie von G

ott
bew

egt
w

ar“,fährt
eine

M
itschw

ester in unserem
 G

espräch fort.D
as W

esen ihres m
ystischen

W
eges istKlaras Liebesbeziehung zu Christus.Ihre größte Verdichtung

findet
Klaras kontem

plative Schau w
ohl am

 deutlichsten in den uns
erhaltenen Briefen an Agnes von Prag,die sie - ohne sie persönlich zu
kennen - zur selben H

ingabe einlädt:„Liebe jenen m
it

ganzer H
ingabe,

der sich um
 D

einer Liebe w
illen gänzlich hingegeben hat,dessen Schön-

heitSonne und M
ond bew

undern,dessen Belohnungen in ihrer Köstlich-
keit

und G
röße ohne Ende sind (3 Agn).“

W
ie Franziskus w

ill auch Klara
die Arm

ut
dessen bestaunen,der in W

indeln gew
ickelt

in der Krippe
liegt,die D

em
utdessen,der die M

ühen des Lebens auf sich genom
m

en
und die Liebe dessen,der nackt

am
 Kreuz starb.

Sein Leben,seine
M

ensch-w
erdung,sein W

eg der Inkarnation und Entäußerung ist
der

Spiegel,in dem
 sie sich betrachten w

ill und den sie m
it

ihrer Freundin
teilt.In diesem

 Spiegel der selbstlosen Liebe G
ottes erstrahlte sie selbst

als Spiegel der göttlichen Barm
herzigkeitund Liebe,w

urde sie von Fran-
ziskus liebevoll „Christiana“,Christin genannt.D

abei gehen N
achfolge

und Selbsterkenntnis H
and in H

and,w
enn Klara in ihrem

 ersten Brief an
Agnes schreibt:„Ihr habt

erkannt,dass der Bekleidete nicht
m

it
dem

N
ackten käm

pfen kann.“

Als O
berzeller Franziskanerinnen – D

ienerinnen der heiligen Kind-
heitJesu - istuns die franziskanische Spiritualitätder M

ensch-w
erdung

ein zentrales Anliegen.D
ieser M

ensch-w
erdung w

ollen w
ir dienen.W

ir
glauben,dass jeder M

ensch ein Kind G
ottes ist

und unveräußerliche
W

ürde besitzt.D
iese W

ürde giltes heute besonders zu schützen.U
nser

Sendungsauftrag gilt
dabei in besonderer W

eise der in N
ot

geratenen
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Schw
ester Klara istuns ein lebendiges Vorbild,dass Solidaritätauf

dem
 je eigenen W

eg stärkt,heiltund trägt.Sie zeigtuns,dass w
ir nach

außen nur das vertreten können,w
as w

ir auch nach innen glaubhaft
leben
.

Klara von Assisi – im
 Spiegel der Liebe G

ottes zu Ansehen gelangt

Vielleichtistes gerade diese Solidaritätihrer Schw
estern und Brü-

der sow
ie die Anerkennung der Kirche,die es Schw

ester Klara erm
ögli-

chen,auf ihrem
 Sterbebettdie W

ürde und den W
ertihres Lebens G

ott
zu danken,w

enn sie zu ihrer Seele spricht:„G
eh sicher in Frieden,denn

du w
irst

ein gutes G
eleit

haben;denn der dich erschaffen hat,hat
dich

zuerstgeheiligt,und nachdem
 er dich geschaffen hat,hater dir den heili-

gen G
eistgesandt,und dich im

m
er beschützt,w

ie die M
utter ihr Kind,das

sie liebt.“

Klara von Assisi – Licht

Klara von Assisi – Krippe und Kreuz

Klara von Assisi – Jesu Arm
utin der Krippe,D

em
utim

 Leben,H
in-

gabe im
 Tod 
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neuen Anfang zu w
agen.Zw

ei oder drei Frauen,die sich von G
ottbew

e-
gen lassen,können sich auch heute auf den W

eg m
achen und etw

as zu
W

ege bringen.W
elch ein Trostfür uns!

D
ie Innigkeit

in der Beziehung der beiden Schw
estern w

ird auch
deutlich in einem

 Abschiedsbrief,den Agnes an ihre Schw
ester nach

ihrer Versetzung nach Florenz schreibt,w
o sie ein neues Kloster grün-

det.Am
 Sterbebett

w
ird der W

unsch einander w
iederzusehen so groß

sein,dass Agnes sogar die Klausur verlässt,um
 ihrer Schw

ester beizu-
stehen.

Im
 Sterben Klaras zeigt

sich,w
er sich m

it
ihr und ihrem

 Lebens-
w

erk solidarisch erklärt.N
eben den „Arm

en Schw
estern“ von San D

am
i-

ano und Agnes nennen die Q
uellen einige Brüder und eine Benediktine-

rin der Abtei San Paolo.SelbstPapstInnozenz IV.besuchtKlara am
 Ster-

bebett.Kurz nach seinem
 Besuch erhältsie m

itseiner Bulle die offizielle
kirchliche Bestätigung ihrer Regel und Lebensform

.

D
en W

eg des Evangelium
s gehen in Solidaritätm

itFrauen 

In unserem
 Sendungsauftrag heißtes:„Von G

ott,der die W
ahrheit

ist,w
issen w

ir uns (...) in die N
achfolge Jesu gerufen.Im

 gem
einsam

en
D

ienstan der in N
otgeratenen Frau,gehen w

ir im
 G

eistdes m
enschge-

w
ordenen G

ottes den W
eg des Evangelium

s.“ Für uns O
berzeller Fran-

ziskanerinnen und unsere M
itarbeiter/innen konkretisiert

sich Christ-
Sein in der Solidarisierung m

itFrauen.G
em

äß dem
 seitdrei Jahren gül-

tigen Leitbild für die Einrichtungen ist
unsere G

rundhaltung
„geprägt

von Achtung und W
ertschätzung gegenüber den M

enschen,von O
ffen-

heit,Aufrichtigkeit
und W

ahrhaftigkeit.(...) In der Auseinandersetzung
m

it
G

esellschaft
und Kirche engagieren w

ir uns für die W
ürde und die

Rechte der Frauen,indem
 w

ir aktiv an der Veränderung ungerechter
Strukturen m

itw
irken.W

ir verstehen uns als Anw
ältinnen und Anw

älte
benachteiligter Frauen.“
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und sein W
esen dich erfüllt.

N
im

m
 im

 G
lauben hebend an:

D
u bistgrößer als der H

im
m

el.
Christus brichtin dir sich Bahn
gegen alles W

eltgetüm
m

el.
D

u bistW
ohnung ihm

 und Sitz,
leuchtestfunkelnd w

ie ein Blitz.

Seine G
üte sättigtdich

und sein Antlitz dich erquicket.
Liebensw

ürdig schenkter sich,
w

enn dein Auge ihn erblicket;
und sein D

uftlässtauferstehn,
die aus diesem

 Leben gehn.

(nach der M
elodie „G

roßer G
ottw

ir loben dich“)
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Lied nach Texten der hl.Klara

Sr.M
 Luzia Klühspies,Klarissenkloster Kevelaer

Schw
ester Klara istein Q

uell,
der bis heute frisch geblieben.
Ihre W

orte leuchten hell,
die sie ernsthataufgeschrieben;
tiefer Sinn sich uns erschließt,
w

enn der Brunnen sprudeltund fließt.

Liebe jenen voller Kraft,
der sich gänzlich hingegeben.
Er am

 Kreuz Erlösung schafft
und erw

irktdas ew
‘ge Leben.

H
alte nichts von dir zurück,

denn er istdein ganzes G
lück.

Freue dich,w
as du begehrt

hastdu hoffend schon em
pfangen.

Seine W
eisheitdich belehrt,

w
ie du kannstzu ihm

 gelangen:
Such die Perle und den Schatz
und im

 H
im

m
el istdein Platz.

Stelle die G
edanken dein

in des ew
‘gen Lichtes Spiegel.

Seinen G
lanz lass in dich ein,

trägtdein H
erz doch G

ottes Siegel.
D

eine Seele istsein Bild
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Klara – Spiegel und Beispiel!?
Sr.Veronika Fricke,Bonn

Im
 letzten Jahr trafen sich Brüder und Schw

estern der franziskani-
schen Fam

ilie zum
 Them

a „Klara – Spiegel und Beispiel!? – vor Konsequen-
zen und N

ebenw
irkungen w

ird gew
arnt“.W

ir  überlegten in der Vorberei-
tungsgruppe,als Einstieg die Fam

ilie,den Papst
und Franziskus zu W

ort
kom

m
en zu lassen.W

ie sie Klara sehen,sozusagen als Frem
dbilder von

dieser Frau.Im
 Verlauf des W

ochenendes haben w
ir schließlich auch Klara

selber von sich erzählen lassen.
D

iesen Textder Klara,den ich für das oben genannte Them
a vorbe-

reitethabe,stelle ich den Lesern von Tauw
etter gerne zur Verfügung.Ihm

liegen G
edanken von M

arco Bartoli,Anton Rotzetter und vor allem
 von

M
artina Kreidler-Kos zugrunde.

Ich w
ünsche allen beim

 Lesen ein Aufhorchen auf das,w
as Klara uns

heute über sich sagen könnte und so vielleichtauch einige neue Sichtw
ei-

sen zu dieser heiligen Frau im
 franziskanisch – klarinischen Raum

.

Ja,so w
ie Ihr [m

eine Fam
ilie,der Papst,und D

u,Franziskus] m
ich

beschrieben habt,das bin ich sicher,aber das alleine m
achtm

ich noch
nichtaus.
D

as,w
as ihr von m

ir w
ahrgenom

m
en habt,istw

ie eine Schale,die äuße-
re H

ülle,die Tieferes ahnen lässt.
Ich w

ill ein w
enig versuchen,von den M

otiven zu erzählen,die m
ir für

m
ein Leben w

ichtig w
aren.Für diese Ziele und W

erte habe ich Konflikte
auf m

ich genom
m

en und m
anches "U

nerhörte" in den Augen m
einer

Zeitgenossen getan.

M
eine Fam

ilie hatRecht,ich w
ar schon im

m
er from

m
 und lebte in

der Abgeschiedenheitunseres reichen H
auses.

Ich w
usste sehr früh,dass ich nichtden gleichen W

eg gehen w
ollte und

konnte,den m
eine M

utter in ihrer Ehe m
itm

einem
 Vater lebte.

Ich w
ollte nichtin diesem

 Reichtum
 leben,aus politischen M

otiven
verheiratetw

erden,alle Sicherheiten haben,…
.Ich sehe doch in unserer

Stadtund unserem
 Land so viele Arm

e und Christus selber w
ar der ganz

Arm
e.Ich w

ollte den Arm
en nicht

nur etw
as von unserem

 Reichtum
abgeben,sondern die G

renze zu ihnen überw
inden.Ich w

ollte m
itihnen

m
ein Leben teilen,so w

ie Christus es in m
einen Augen vorgelebthatte.

D
as,w

as ich von Francesco und seinen Brüdern sah und hörte,hat
m

ich beeindruckt.Es traf genau das,w
as m

ir w
ichtig w

ar und konkreti-
sierte m

eine Ideen.
Ich w

ollte m
itihm

 in Kontakttreten,ihn treffen.Aus seinem
 M

und w
oll-

te ich hören,w
arum

 er so lebte,w
ie er von unserem

 H
errn geführt

w
urde und w

ie er die N
achfolge in Arm

utverstand.
Es m

ag sein,dass ihr denkt,ich sei feige gew
esen,die G

espräche m
it

Francesco heim
lich zu suchen und m

ich auch am
 Palm

sonntag 1212
heim

lich aus unserem
 H

aus fortzu schleichen.
Aber ich hatte keine andere W

ahl.W
enn ich eine offene Auseinanderset-

zung m
it

m
einem

 O
nkel M

onaldo gew
agt

hätte,dann hätten sie m
ir

G
ew

alt
angetan und m

eine Lebensentscheidung vollständig vereitelt.
Ich hätte m

einen W
eg nichtgehen können,sondern sie hätten ihre Ent-

scheidung für m
ich getroffen.

Als ich bei m
einer Flucht

erstm
al in Portiuncula angekom

m
en w

ar,
m

eine w
eltlichen G

üter abgelegthatte und von Francesco zum
 G

ehor-
sam

 angenom
m

en w
orden w

ar,konnte m
eine Fam

ilie m
ich nichtm

ehr
zurückholen....

...und in Francesco hatte ich auch einen guten Verbündeten.D
ie

Kirche hatte ihm
 seinen W

eg m
ittlerw

eile zugestanden und diese neue
Form

 der N
achfolge,in Arm

utund Buße predigend,akzeptiert.W
enn ich

m
ich diesem

 M
ann anschloss,konnte ich auch als Frau w

agen,diesen
W

eg der N
achfolge in vollkom

m
ener Arm

utzu gehen,ohne dass die Kir-
che m

ich zurechtw
eisen w

ürde.
Besonders,dass ich m

ein ganzes Erbe an frem
de Leute verkauft

habe und nicht
an m

eine Fam
ilie gab,haben viele Bürger Assisis nicht

verstanden,ja sogar m
issbilligt.Ich aber w

ollte frei sein,m
ein Erbe an
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Ja,ich hatte eine freundschaftliche Beziehung zu Francesco.Ich
habe ihm

 aus freien Stücken G
ehorsam

 versprochen und m
ich so unter

eine neue geistliche Autoritätgestellt.
N

ichtim
m

er w
aren w

ir in allen D
ingen einer M

einung.So habe ich zw
ar

offiziell angenom
m

en,dass ich den Titel Äbtissin führen sollte.D
em

Führungsam
thabe ich aber in unserem

 Zusam
m

enleben in San D
am

ia-
no m

eine Prägung gegeben und den Titel zu m
eiden gesucht,w

o im
m

er
es m

öglich w
ar.

U
nsere Vorstellung vom

 Fasten w
ar unterschiedlich.Ich habe seine W

ei-
sungen an- und ernst

genom
m

en,aber gleichzeitig w
eitere Enthalt-

sam
keit

geübt,die strenger w
ar.D

as,w
as ich gelebt

habe,habe ich in
unserer Lebensregel aufgeschrieben.Es gibtfür m

ich im
 Fasten keinen

Kom
prom

iss.Ich habe es jedoch nie zu einer offenen Auseinanderset-
zung m

it
Francesco kom

m
en lassen,dafür w

aren w
ir uns in unseren

W
erten viel zu nah und m

ir diese Ü
bereinstim

m
ungen viel zu w

ertvoll.
D

och ich habe den G
eboten des Francesco im

m
er m

eine Form
 gegeben,

w
ie ich es als Frau leben w

ollte,sollte und konnte.

D
as istm

ein Auftrag gew
esen in m

einer Zeit,das M
eine zu leben!

G
laubt

m
ir,ich bin Schritt

für Schritt
im

m
er w

eiter auf m
einem

 W
eg

geführtw
orden.Vieles konnte ich zu Anfang nicht.Ich w

ar froh,in Fran-
cesco einen klugen und anerkannten M

entor gefunden zu haben.
N

ichts desto trotz habe ich eigenständig,als Frau in der Verantw
ortung

für m
eine Schw

estern im
m

er in der Auseinandersetzung m
it

m
einem

Auftrag gestanden.
Eines w

ar m
ir im

m
er – m

ein ganzes Leben hindurch – w
ichtig:

Ich w
ollte m

einen eigenen geistlichen W
eg,den ich erkannt

hatte,
gehen,auch w

enn ich dafür W
iderstände überw

inden m
usste.

Es grüßtEuch herzlich Eure Klara,arm
e Frau von San D

am
iano 

U
nser H

err sei m
itEuch zu allen Zeiten,gebe G

ott,dass Ihr allezeit,alle-
zeitin ihm

 bleibet!
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die Arm
en zu geben und es in m

einem
 Sinne verteilen,so w

ie es uns
unser H

err im
 Evangelium

 geboten hat.

Als ich vorübergehend in dem
 Konvent

der from
m

en Frauen von
San Paolo w

ar,m
erkte ich,dass ich solch ein gesichertes Leben nichtals

m
einen W

eg suchte.

Ich habe entdeckt,dass es m
ein Lebensentw

urf ist,dem
 arm

en
Christus in vollkom

m
ener Arm

utnachzufolgen.
Für m

ich ist
die strenge Askese und das Fasten ebenso ein Ausdruck

m
einer N

achfolge in Arm
ut,der W

eg,w
o sich für m

ich m
ein Arm

sein
konkretisiert.
Im

m
er w

ieder habe ich gespürt,dass es als Skandal angesehen w
urde,

dass ich als Frau versuchte,diese Lebensform
,die schon von den Brü-

dern um
 Francesco gelebtw

urde,aufzugreifen und ihr eine m
ir entspre-

chende G
estaltzu geben.

Auch die Kirche hat
das nicht

verstanden und w
ollte uns auf die

bestehenden Klöster und G
em

einschaften verpflichten.Ich konnte aber
m

eine ureigene Lebensform
 und Berufung nicht

aufgeben.D
as hätte

ich tun m
üssen,w

enn ich m
ich nichtan PapstG

regor IX.gew
andtund

ihn um
 das Privileg der Arm

utgebeten hätte.Es w
ar ein langes Ringen

in Beharrlichkeit
nötig.Aber es ging ja um

 m
einen eingeschlagenen

W
eg,den ich gefährdetsah.Ich w

ollte PapstG
regor IX gew

innen,unse-
re Lebensform

 anzuerkennen als einen w
ichtigen W

eg der N
achfolge,

den es bisher für uns Frauen so nichtgab.

D
och auch nachdem

 w
ir das Privileg der Arm

ut
erhalten hatten,

gab es im
m

er w
ieder Verunsicherungen für unsere Lebensform

.So habe
ich schließlich m

eine eigene Regel geschrieben.Ich w
ollte sicher sein,

dass das,w
as m

ir w
ichtig und heilig w

ar,uns Frauen von San D
am

iano
von der Kirche im

m
er erlaubtw

urde.Ich w
ar froh,dass ich in dieser Zeit

nicht
allein w

ar,sondern in m
einen Schw

estern einen geistigen Rück-
halthatte.
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ihr w
ir heute in der Spur des Evangelium

s,w
ie auch Franziskus sie

gelebt
hat:im

 Bild der Fußw
aschung.D

as heißt,einander so dienen,
dass m

ein D
ienstnichteine – w

enn auch noch so huldvolle – Erniedri-
gung der Schw

ester w
ird,sondern sie in ihrer W

ürde stärktund achtet–
jede Schw

ester unterschiedslos und unabhängig von Äm
tern oder gar

H
erkunft.

Klara sprichtvon „unserer höchsten Berufung“,die sie in der Regel
um

schreibtm
itden W

orten „unseres H
errn Jesu Christi hl.Evangelium

zu beobachten“ (RegCl I,2).N
icht

irgendw
elche H

andlungsanw
eisun-

gen gibtsie uns als Richtschnur,w
ie das denn zu geschehen hätte,son-

dern sie lehrt
uns den Blick darauf,w

ie G
ott

in Jesus dem
 M

enschen
begegnet,w

ie in Jesus der M
ensch G

ottbegegnetund w
ie in Jesus der

M
ensch dem

 M
enschen begegnet.D

abei w
eiß Klara – w

issen w
ir – um

die eigene „G
ebrechlichkeit“,die ja gerade unser M

enschsein charakte-
risiert.D

en Blick läutern kann nur das bew
usste Sich-Stellen der eige-

nen Schw
äche,um

 ihr nichtdurch N
ichtbeachtung oder gar Leugnung

m
ehr M

achteinzuräum
en,als gutist.

Zw
ar schreibtThom

as von Celano das Folgende im
 Blick auf Klaras

Vorliebe für gelehrte Predigten,doch sind diese W
orte auch eine gute

U
m

schreibung dafür,w
ie Klara m

itSchw
äche um

ging:„Sie w
usste,dass

es kein Zeichen geringerer Klugheit
ist,bisw

eilen von einem
 unbe-

schnittenen Baum
 eine Blüte zu pflücken,als die Frucht

von einem
edlen Baum

 zu essen“ (LegCl n.37).Kurz:sie w
ar w

ohl dagegen,Energie
zu vergeuden,indem

 sie über den „unbeschnittenen Baum
“ jam

m
erte;

stattdessen suchte sie die Blüte und freute sich daran.D
as ist

eine
W

eise,die eigene G
ebrechlichkeit

in Stärke w
andeln zu lassen – nicht

nur als intellektuelle Ü
bung,

sondern existenziell;
denn in unserer

G
ebrechlichkeitgehtes um

 unser nacktes M
enschsein.In einem

 m
ysti-

schen Beziehungsbild Klaras,das auch Franziskus das w
ohl kostbarste

w
ar,klingtgenau dies an,- und zw

ar in der G
estaltder „H

errin Arm
ut“.

In dem
 m

ittelalterlichen M
ysterienspiel „D

er Bund des hl.Franziskus
m

itder H
errin Arm

ut“ preistder H
eilige die H

errin Arm
utdafür,dass sie

nie,in keinem
 Augenblick,Jesus von der Seite gew

ichen ist,vor allem
 in
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Klara von Assisi – ein beziehungsreicher
M

ensch
Sr.M

.Ancilla Röttger,KlarissenkonventM
ünster

In der M
itte ihres Testam

entes schreibtdie heilige Klara:„Ich,Klara,
Christi und der Arm

en Frauen des Klosters San D
am

iano obschon un-
w

ürdige M
agd und kleine Pflanze des heiligen Vaters,habe m

itm
einen

anderen Schw
estern unsere höchste Berufung und das G

eboteines so
großen Vaters bedacht,

zugleich aber auch die G
ebrechlichkeit

der
anderen,die w

ir in uns nach dem
 H

eim
gang unseres heiligen Vaters

Franziskus fürchteten,der unsere Säule,nächstG
ottunser einziger Trost

und unsere G
rundfeste w

ar.D
arum

 haben w
ir uns im

m
er und im

m
er

w
ieder freiw

illig unserer heiligsten H
errin Arm

ut
verpflichtet,dam

it
nach m

einem
 Tod die Schw

estern,die jetzigen und die künftigen,auf
keine W

eise sich von ihr abzuw
enden im

stande w
ären“ (TestCl 37-39).

In diesen W
orten Klaras lässt

sich vielleicht
gebündelt

etw
as von

dem
 finden,w

as die hl.Klara uns heute bedeutet
– so w

ie es ein G
e-

spräch in unserem
 Konvent

ergab.Jede Schw
ester hat

einen unter-
schiedlichen Zugang zu dieser H

eiligen,doch uns allen gem
einsam

 w
ar

am
 w

ichtigsten ihre gelebte Christusbeziehung.

Klara istfür uns ein M
ensch voller lebendiger Beziehungen,die in

der Zurückgezogenheitintensiver,im
 Schw

eigen w
esentlicher,im

 Beten
lauterer w

erden.Beziehungen,die eine klare O
rdnung haben und die

zugleich die Lebensstruktur vorgeben.Ihre Lebensform
 regelt

sich aus
ihren gelebten Beziehungen heraus.Ihr W

ort
aus dem

 Testam
ent

gibt
die Reihenfolge an:D

a istzunächstdie Beziehung zu Christus,in einem
Atem

zug genanntm
itder Beziehung zu ihren Schw

estern,den „Arm
en

Frauen“.D
ie Beziehung zu Christus und ihm

 zu dienen,das istnichtzu
trennen von der aufrichtigen schw

esterlichen G
em

einschaft
und dem

D
ienstan den Schw

estern.U
nd die Artdes D

ienens findetKlara und m
it
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Klara,ein G
ebet

Sr.M
.M

agdalene Bauer,KlarissenkonventKevelaer

Beten und arbeiten,Kontem
plation und Aktion.So teilen w

ir oft
unser Leben ein.An Klara fasziniertm

ich,dass es dieses “und“ in ihrem
Leben nicht

zu geben scheint.Klara w
ar zu dem

 gew
orden,w

as ihr
Leben ausm

achte,zum
 G

ebet.
Celano schreibt:“Ständig beschäftigte ihre Seele sich m

itheiligen G
ebe-

ten und göttlichen Lobpreisungen.D
en glühenden Blick ihrer inneren

Sehnsucht
hatte sie schon fest

auf das Licht
hingerichtet;da sie den

Bereich der w
andelbaren irdischen D

inge überschritten hatte,öffnete
sie ihr H

erz um
so w

eiter dem
 H

errn der G
naden…

 N
achdem

 jedoch die
anderen Schw

estern daran gingen,ihre m
üden G

lieder auf hartem
Lager neu zu stärken,harrte sie selbst,stets w

achsam
 und unerschüt-

terlich,im
 G

ebete aus,dam
itsie heim

lich den Inhaltdes göttlichen Flü-
sterns erlausche.(Cel.19)

Klaras G
ebet

w
ar Liebe,und w

ie kann Liebe tiefer zum
 Ausdruck

gebracht
w

erden,als in der hin-hörenden H
in-G

abe.Sicher finden w
ir

bei Klara auch das bittende,das für-bittende G
ebetund ganz besonders

Lobpreis und D
ank,nahm

 sie doch alles hinein in das G
lühen ihrer Liebe,

aber das W
esen,das Innerste ihres Betens,w

ar die vorbehaltlose,lau-
schende H

ingabe.U
nd ihre liebste Zeitscheintdie N

achtzu sein.Klara
w

usste w
ohl noch etw

as von der Faszination der N
acht.N

iem
als sonst

istja die Stille so spürbar und zu keiner anderen ZeitG
ottes so hörbar

voll.Klara w
ar ihrem

 G
ottbis an die G

renze,die das G
eschöpf sein uns

M
enschen setzt,entgegengegangen,sich unterw

egs von allem
 Ballast

befreiend,nur m
it

sich selbst
in ihren leeren H

änden.U
nd sie w

ird
gerungen haben m

it
ihrem

 G
ott,darauf lassen die im

m
er w

ieder auf-
tauchenden H

inw
eise auf so zahlreiche Tränen schließen.D

och auch
das andere:Von diesem

 G
ott,den sie der heiligen Agnes von Prag und

ihren M
itschw

estern em
pfiehlt

fortw
ährend anzuschauen,w

ird sie so
randvoll erfüllt,dass ihr G

esichtvon G
ottes G

lanz aufstrahlt,dass sie Ihn
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seinen schm
achvollsten Situationen,als niem

and sonst
bei ihm

 blieb.
D

ie „H
errin Arm

ut“ istdie G
arantin der Beziehung zum

 m
enschgew

or-
denen G

ott.Sie istdie personifizierte N
ähe des H

errn in all dem
,w

as in
der Verw

undbarkeit
und Zerbrechlichkeit

den M
enschen in seinem

Innersten aufbricht.

U
ns m

itKlara dieser „heiligsten H
errin Arm

ut“ im
m

er und im
m

er
w

ieder in aller Freiheitzu verpflichten,- das istdie einzige M
öglichkeit,

nie von der Seite Jesu und der Seite der M
enschen zu w

eichen und in
Jesu Spuren treu zu bleiben.

An erster Stelle stehtnichtdie Frage:W
ie viel dürfen w

ir haben,um
noch als „arm

“ zu gelten? – also eine Frage nach m
enschlicher Einord-

barkeit,sondern zuerstkom
m

tdie existentielle Suche nach der aufrich-
tigen Beziehung zu dem

 arm
en G

ekreuzigten und zu den M
enschen,die

von dem
 Kreuz der Arm

ut
und N

ot
- in w

elcher Form
 auch im

m
er –

gezeichnetsind.U
nd daraus ergibtsich notw

endig die äußere Form
 der

Arm
utals Lebensfrage,nichtals Stilfrage.In ihrem

 neuen Büchlein über
Klara von Assisi stelltM

artina Kreidler-Kos die H
errin Arm

utso vor:„W
ie

eine Schw
ester,die erste,besondere,w

ichtigste Schw
ester hatsie in San

D
am

iano W
ohnung.Sie gehört

als »heiligste H
errin« m

itten hinein,
steht

im
 Tiefsten der G

em
einschaft

vor und geht
den Schw

estern lie-
bend voraus.Sollte einer die Arm

utherausnehm
en w

ollen und ihr das
W

ohnrechtabsprechen,zerstörte er das H
erz des G

anzen“ (M
.Kreidler-

Kos,D
as Leben der Klara von Assisi,M

ünchen 2003,S.50).

W
enn w

ir uns von Klara in ihren Beziehungsreichtum
 hineinneh-

m
en lassen und versuchen,diese N

ähe zu Christus,zur H
errin Arm

ut,zu
unseren Schw

estern,zu allen M
enschen aufrichtig zu leben,kann das

Leben nicht
in einem

 System
 von Regeln erstarren,

sondern bleibt
lebendig in der G

egenw
artdes Lebendigen G

ottes.
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ziehen in diese Suchbew
egung,die das tiefe H

eim
w

eh nach G
ottin sich

trägt.U
nsre Lebensform

 hilft
da natürlich‚ und das ist

w
ohl auch der

Sinn der Klausur und der Stille,aber es bleibt
sicher die Aufgabe jeder

und jedes G
ottsuchenden,sich einzuüben in die Kontem

plation,in die-
ses “Ein O

hr an G
otthaben“.Es liegtan unserer O

ffenheit,an der W
eite

unseres H
erzens,ja an unserer Liebe,ob und w

ie sehr w
ir IH

N
 in allem

w
ahrnehm

en,w
as uns Tag für Tag um

gibt.Vielleicht,dass uns das Leben
w

ie Klara gelingt,dass w
ir m

it
unseren inneren Sinnen G

ott
erfahren,

dass w
ir IH

N
 in allem

 aufscheinen sehen und dass w
ir selbstso durch -

sichtig w
erden,dass m

an IH
N

 in uns erkennen kann.
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in ihren W
orten w

eitergibt,dass Klara,die Leuchtende,die w
irklich

Erleuchtete w
ird.Klara lebte eine H

ingabe,die alles um
 sich herum

 zu
vergessen schien,selbst

das Essen,und in der sie doc so hellw
ach w

ar,
dass ihr nichts in ihrer U

m
gebung entging.“D

enn öfters in kalten N
äch-

ten deckte sie m
iteigener H

and die Schlafenden zu,und von denen,die
sie für zu schw

ach hielt,die gem
einsam

e Strenge des Lebens zu halten,
w

ollte sie,sie sollten sich m
 einer gem

ilderten Lebensw
eise zufrieden

geben.“berichtetuns Celano (Cel 38).G
ottes- und N

ächstenliebe bilden
bei Klara eine tiefe Einheit.Ihr “ganz O

hr sein“ gilt
beiden,G

ott
und

M
ensch,in beiden feiertsie ständig Begegnung.Ihre tiefe G

otteserfah-
rung m

achtgeradezu den Blick frei für die alltäglichen Begebenheiten,
in denen ihr G

ottin andere G
estaltbegegnet:in der konkretleidenden,

traurigen,frierenden Schw
ester.D

er M
ensch,der w

irklich zutiefst
von

G
ottes Liebe getroffen und betroffen ist,ist

kein “für sich“ m
ehr,er ist

im
m

er auch schon ein G
esandter.Klaras Leben bleibtausgestrecktzw

i-
schen diesen beiden Polen:G

ottund M
ensch,oben und unten.Kontem

-
plation und Aktion w

aren für sie keine G
egensätze.Ihr w

ar es ebenso
w

ie Franziskus gegeben,G
ottin allem

 zu erkennen.Begegnete sie in der
Eucharistie,die sie nur bebend und ergriffen em

pfing,Christus,der
ganzen Sehnsuchtihres H

erzens,so w
ar aber auch alles andere durch-

sichtig auf IH
N

 hin.So konnte sie auch ihre Schw
estern angesichts der

Schöpfung zum
 Lobpreis aufrufen,w

ie es uns im
 H

eiligsprechungspro-
zess überliefertist:“W

enn die überaus heilige M
utter die Außendienst-

schw
estern außerhalb des Klosters schickte,erm

ahnte sie dieselben,
G

ott
zu loben,w

enn sie schöne Bäum
e und ihre Blüten und Blätter

sähen,und ähnlich,w
enn sie die M

enschen und andere G
eschöpfe

sähen,sollten sie im
m

er G
ottfür alle und in allen D

ingen loben.“ (H
ei-

ligsprechungsprozess 14.Zeugin 9) U
nd von dieser selbst

zum
 G

ebet
gew

ordenen Frau ist
w

ohl das kostbarste G
ebet

das der sterbenden
Klara:“D

U
 H

err,sei gepriesen,w
eil du m

ich erschaffen hast“ (Cel.46).So
konnte sie nur beten,w

eil ihr Leben rundum
 die Erfüllung gefunden hat,

die das tiefe Einssein m
itG

ottund sich selbstm
itsich bringt.

W
ir Schw

estern der hl.Klara versuchen,w
ie sie den W

eg der G
ott-

suche und der liebenden H
ingabe zu gehen,alle und alles m

ithineinzu-
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Klara – Schw
ester m

einer Berufung
Sr.M

.Luzia Klühspies,Klarissenkloster Kevelaer

D
ie erste Begegnung m

iteinem
 Klarissenkloster geschah im

 Vorü-
bergang.In M

ünster suchte ich bestim
m

te G
ebäude und sah im

 Vorü-
bergehen über einer Tür die Aufschrift:
Kloster der arm

en Klarissen.
D

as G
esehene beeindruckte m

ich tief und nachhaltig.W
ar ich nichtim

Begriff,den O
rden zu finden,in den G

ottm
ich führen w

ollte? Sobald es
die Zeitzuließ,verw

eilte ich in der Klosterkirche und stellte im
 Bew

usst-
sein m

einer Erw
ählung zur O

rdensschw
ester Jesus Christus die drin-

gende Frage:W
ohin w

illstdu m
ich senden? D

er H
err gab m

ir keine Ant-
w

ort.N
och oftsollte ich diese Kirche ohne konkrete Auskunftverlassen.

Eines Tages fiel m
ir in der Stadtbibliothek eine Ausgabe von “Leben und

Schriften der hl.Klara von Assisi“ in die H
and.Jetzt

kam
 es zu der ent-

scheidenden Begegnung m
it

unserer O
rdensgründerin.

Ich las zu
Beginn ihrer Regel:“D

ie Lebensw
eise des O

rdens der arm
en Schw

estern,
w

elche der selige Franziskus begründet
hat,ist

diese:U
nseres H

errn
Jesu Christi heiliges Evangelium

 zu beobachten.“ 
Ähnlich w

ie einstFranziskus spürte ich:D
as istes,w

as ich w
ill.Plötzlich

stand Klara vor m
ir w

ie eine Leuchte und hinter ihr Christus,das Licht.
D

as quälende Suchen hatte ein Ende und die bohrende Frage eine Ant-
w

ort
gefunden.D

er H
err rief m

ich in die G
em

einschaft
der Klarissen.

W
ar Klara nichtschon länger auf verborgene W

eise die Schw
ester m

ei-
nes geistlichen Lebens gew

esen?

D
ie Berufung zur Klarisse ließ m

ich Parallelen im
 Leben Klaras und

dem
 m

einen entdecken.
Schon als Kind hatte Klara eine lebendige Beziehung zu G

ott,die sie
ihrem

 Alter entsprechend im
 G

ebet
pflegte.Auch ich hatte als kleines

M
ädchen eine kindlich-gute Vorstellung vorn Vater im

 H
im

m
el,m

itdem
ich sprach,und zu dem

 ich einm
al gelangen w

ollte.
Älter gew

orden schlug Klara alle H
eiratspläne aus,die ihre Eltern für sie

hegten,w
eil sie sich Christus versprochen hatte.Für m

ich w
urde m

eine
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D
u schenkstm

ir Schw
estern,

D
u schenkstm

ir Brüder
Sr.M

.Bernadette Bargel,Klarissenkloster Kevelaer

Im
 sechsten Kapitel ihrer Regel zitiertKlara von Assisi Franziskus:

“...so w
ill ich und verspreche dies für m

ich und m
eine Brüder,für euch

genauso w
ie für diese im

m
er liebevolle Sorge und besondere Verant-

w
ortung zu tragen.“ In diesem

 Zitatdrücken beide,Franz und Klara,das
aus,w

as uns heute als Franziskaner und Klarissen verbindet:
Füreinander Sorge und Verantw

ortung zu tragen.
Auf dem

 gem
einsam

en W
eg durch ein Leben nach dem

 Evangeli-
um

 schenkt
G

ott
uns im

m
er w

ieder Brüder und Schw
estern,die diese

Erfahrung w
eiterschenken.Treffend w

ird es in der abgebildeten Szene
dargestellt.

Brüder und Schw
estern halten M

ahl m
iteinander,sie treten in

Beziehung.Im
 G

espräch,im
 Teilen des Brotes und des W

eines,im
 H

ören,
im

 Fragen und Bitten gestalten sie den Raum
,die Zeit,die erfülltistm

it
dem

 G
eist

Christi.Ist
Klara in der sitzenden H

altung und den geöffne-
ten,ausgestreckten H

änden die Em
pfangende und G

ebende? O
der hält

Franziskus in den ebenfalls leeren und erhobenen H
änden Klara,ihre

Schw
estern,seine Brüder und sich selbst

zu G
ott

hin? Beides sind
urfranziskanisch-klarianische G

ebärden.
“D

u schenkst
m

ir Schw
estern und Brüder,denn du kennst

m
eine

Bedürftigkeit.D
u schenkstdich m

ir in m
einen Schw

estern und Brüdern,
dam

itich dir leichter dienen kann.Ö
ffne m

eine O
hren für das W

ort,das
sie für m

ich haben,denn dein G
eist

spricht
durch sie zu m

ir.(nach der
Klara-Regel)

D
urch die geöffneten,hingehaltenen H

ände ström
t

G
otte Liebe

hinein in die G
em

einschaft
der Feiernden,können die Versam

m
elten

sich das G
ute,das “höchste G

ut“ schenken lassen.
G

em
einschaft- die tiefste Sehnsuchtdes M

enschen.
G

elebte G
em

einschaft
- Ausdruck des ge- und berufenen M

en-
schen nach dem

 Evangelium
.

Liebende G
em

einschaft- Spiegelbild und Abbild der Liebe G
ottes.
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“Sieh auf den,der um
 D

einetw
illen…

 der niedrigste der M
enschen

gew
orden,

verachtet,
zerschlagen und am

 ganzen Körper vielfältig
gegeißelt,sogar in Kreuzesnöten gestorben.“ 
D

iese Stelle bew
egte m

ich sehr.D
er Karfreitag m

einer Kindheit
stand

m
ir w

ieder vor Augen.H
atte ich nicht

dam
als schon innerlich zitternd

m
itChristus gelitten? W

ie tief atm
ete ich auf;w

enn die Karfreitagslitur-
gie vorbei w

ar,denn dann hatte Jesus ausgelitten.Sein Tod dagegen
hatte für m

ich nichts Schreckliches,w
usste ich doch:er w

ird auferste-
hen und sein G

rab w
ird herrlich sein.D

ie Tiefe der Karfreitagserfahrung
entsprach der H

öhe des O
sterjubels,dieser w

ollte kaum
 enden und ließ

m
ein H

erz fastzerspringen.Christus,der aus der Tiefe em
porgestiegen

w
ar als Sieger,brachte ich anbetend m

ein Loblied dar.Ich lebte dam
als

schon m
it

ihm
 die D

ynam
ik des Philipperhym

nus (2,6-11),der die fran-
ziskanische Lebensw

eise zutiefstgeprägthat.
Klara,

die in glühender Sehnsucht
den Fußspuren des arm

en und
dem

ütigen Jesus Christus folgte,also seine Entäußerung und Erniedri-
gung nachvollzog,lebte auch schon auf dieser Erde den Aufstieg zum
H

im
m

el.Erfülltvon der Freude des H
eiles schaute sie auf zum

 U
rheber

des H
eiles,den der Vater von den Toten auferw

eckthat.Ihre G
edanken

w
aren schon in der Ew

igkeit,ihre Seele im
 G

lanz der G
lorie und ihr H

erz
in der göttlichen W

esenheit.Sie w
ar hineingetaucht

in die Lebensge-
m

einschaft
m

it
dem

 Auferstandenen “durch dessen D
uftTote w

ieder-
aufleben w

erden“ (4.Brief an Agnes von Prag).
So,w

ie sich der W
unsch,ins Kloster zu gehen,w

ie ein roter Faden durch
m

eine erste Lebenszeitzog,so ziehtsich durch m
ein Leben als Klarisse

die G
laubensw

irklichkeit,die in den G
eneralkonstitutionen von 1974 so

aufgezeichnetist:“Ein w
irklich kontem

platives Leben…
 ist,‘eine beson-

dere Form
,das österliche Christusm

ysterium
 zu leben und zum

 Aus-
druck zu bringen:Tod um

 der Auferstehung w
illen‘.“

Im
m

er w
ieder gibtes in m

einem
 kontem

plativen Alltag Situationen,in
denen ich den Tod annehm

en m
uss.Ich m

ache die Erfahrung der W
üste.

D
as Land,das ich durchschreite,istw

asserlos,dürr,voll lebloser Steine.
Ich habe M

ühe,dann am
 Vater im

 H
im

m
el nichtirre zu w

erden,und m
it

Jesus entringtsich m
ir der Schrei:“M

ein G
ott,m

ein G
ott,w

arum
 hastdu

m
ich verlassen?“ (M

k 15,35) .U
rplötzlich kann es in solcher Lage gesche-
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Erstkom
m

union zur Schlüsselerfahrung seines Rufes.Bew
usstund ent-

schieden gab ich m
eine Antw

ort:Ich schenkte Jesus,der im
 Sakram

ent
der Eucharistie in m

ir gegenw
ärtig w

ar,m
ein junges Leben und nahm

diese Entscheidung nie m
ehr zurück.Ich spürte deutlich,dass m

ich
m

ein Lebensw
eg ins Kloster führen w

ürde.D
er W

unsch,in einen O
rden

einzutreten,durchzog von da an w
ie ein roter Faden m

eine Lebenszeit,
bis er am

 Tag m
eines Eintritts seine Erfüllung fand.

D
ie Freude,m

ein Ziel erreichtzu haben,fand ich im
 3.Brief der hl.Klara

an Agnes von Prag so ausgedrückt:“Ich kann m
ich w

irklich freuen,und
niem

and soll m
ir eine solche Freude rauben können,w

eil ich das schon
besitze,w

as ich unter dem
 H

im
m

el begehrthabe.“
D

er Beginn des Klarissenlebens stellte einerseits einen Aufbruch dar.
W

ie Klara verließ ich das Elternhaus (allerdings nichtso dram
atisch) und

alles,w
as ich dam

als m
ein eigen nannte,und schlug W

urzeln in der
neuen G

em
einschaft.Ich ließ Bekanntenkreis,Beruf und Karriere hinter

m
ir,um

 in einem
 kontem

plativen Kloster den D
ienstChristi verrichten

zu können.Andererseits erfuhr ich m
itjedem

 neuen Tag das gute Konti-
nuum

 m
eines bisherigen geistlichen Lebens.

H
atte ich nicht

lange
schon den Sohn G

ottes als m
einen W

eg gew
ählt? W

ar nichtm
itm

einer
Seele das G

eheim
nis des fürbittenden G

ebetes gew
achsen,seitich die

Franziskanerinnen m
eines H

eim
atortes auf diese W

eise beten sah und
hörte? Kannte ich nichtdie W

eggefährtenschaftdes hl.Franziskus,den
ich w

ährend m
einer Schulzeitkennen und als Vorbild schätzen lernte?

N
un setzte ich alles daran,die W

eisung der hl.Klara,die sie zu Beginn
ihres Testam

entes gibt,Schrittfür Schrittund Etappe für Etappe in m
ei-

nen beschaulich geprägten Alltag um
zusetzen:

“G
roß ist

unsere Berufung;je vollkom
m

ener und größer sie aber ist,
desto m

ehr schulden w
ir ihr das H

öchste.“

In dem
 Bem

ühen um
 diese U

m
setzung spürte ich m

itw
achsender

Freude,w
ie sehr die geistlichen Anliegen der hl.Klara ein vielfaches

Echo in m
einer Seele hervorriefen.D

ie Vielfaltlässtsich hier nichtw
ie-

dergeben und die Tiefe der Seelenverw
andtschaft

nicht
ausloten,nur

folgendes sei m
itgeteilt:

In ihrem
 Brief an Agnes von Prag schreibtKlara:
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Stelle deine G
edanken

vor den Spiegel der Ew
igkeit.

Stelle deine Seele
in den G

lanz der G
lorie

Stelle D
ein H

erz
vor das Bild der göttlichen W

esenheit

und form
e D

ich selbst
durch Betrachtung ganz um
in das Abbild seiner G

ottheit

(Klara von Assisi)
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hen,dass die Augen m
eines G

laubens den erhöhten Christus w
ahrneh-

m
en;die W

üste ist
eben auch der O

rt
der G

otteserfahrung und des
U

m
w

orbenw
erdens durch den göttlichen Partner.

Vor allem
 bei der Feier der hl.Eucharistie und der eucharistischen

Anbetung erneuert
er die einzigartige und unvergessliche O

ffenba-
rung,die er m

ir zu Beginn m
eines O

rdensiebens schenkte,w
ährend das

Evangelium
 verkündet

w
urde,in dem

 der Auferstandene M
aria von

M
agdala erscheint.D

ie Begegnung m
itihm

,w
enn er m

ich beim
 N

am
en

ruft,istso tief,dass sie an Q
uellw

asser des ew
igen Lebens rührtund nur

in Tränen einen angem
essenen Ausdruck findet.Ich bin gew

iss:Jesus
Christus stehtim

m
er am

 U
fer m

eines Lebens,auch w
enn ich ihn nicht

im
m

er w
ahrnehm

e,und Klara bleibtdie Schw
ester m

einer Berufung im
Sinne eines Zitates,das ich vor Jahren in einem

 Buch von Johannes
Bours las:
“W

er hielte ohne Freund im
 H

im
m

el,w
er hielte da auf Erden aus?“

In M
ünster begann m

ein W
eg als Klarisse.Am

 Tag m
eines Eintritts

dachte ich,er w
ürde sich auch an diesem

 O
rt,den ich liebte vollenden.

D
er H

err fügte es anders.Infolge des M
angels an jungen Schw

estern
m

ussten w
ir unser Kloster aufheben.Als gesam

ter Konvent
siedelten

w
ir in das Klarissenkloster zu Kevelaer über,w

urden herzlich aufgenom
-

m
en und in die G

em
einschaftintegriert.

Aufbruch und Eingliederung verstand ich als neuen Ruf innerhalb der
gleichen,nie aufgebbaren Lebensw

eise,dem
 ich bereiten H

erzens folg-
te.W

ar Klara,die Schw
ester m

einer Berufung,nichtauch bereitgew
e-

sen,nach M
arokko zu gehen,also dem

 Aufruf zu einem
 Exodus zu fol-

gen,w
enn auch unter ganz anderen Vorzeichen?

D
ie Kontem

plation w
ar das gute Kontinuum

,das sich von dem
 bisheri-

gen Zuhause in die neue H
eim

athinein durchzog.Erw
ählung und Pro-

fess sind unw
iderruflich,sie bedeuten,in der Liebe Christi zu bleiben,an

w
elchen O

rtauch im
m

er.
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Blickpunkt:
Bethlehem

 nach der Belagerung

M
it

der W
iederaufnahm

e der Friedensgespräche und dem
 Abzug

der israelischen Panzer aus Bethlehem
 erreichen uns erstm

als w
ieder

hoffnungsvollere M
eldungen aus Palästina und Israel.Von O

ktober
2002 bis zum

Frühjahr 2003 istBruderLouis Bohte bei der G
em

einschaft
in Betlehem

 gew
esen.Bei diesem

 Aufenthalthater m
iterlebt,w

as Aus-
gangsperre bedeutet:

„Am
 21 N

ovem
ber 2002 gab es ein Attentatauf einen Bus in W

est-
Jerusalem

.Am
 nächsten Tag w

ar es unm
öglich,das H

aus zu verlassen.
Panzer und Jeeps patrouillierten in der Innenstadt.Es dauerte sechs
Tage,bis der Bevölkerung w

ieder gestattetw
urde,einkaufen zu gehen,

Lebensm
ittel zu besorgen usw

.D
er Ausgang w

ar nur vier Stunden lang
erlaubt,danach w

ar die Stadtw
ieder tabu für uns.Alle Zivilisten,auch

w
ir Franziskaner,sollten im

 H
aus bleiben.Es bedeutete z.B.dass das Fest

der heiligen Katharina,Patron unserer Kirche,nicht
gefeiert

w
erden

konnte.D
en G

läubigen w
urde nicht

gestattet,am
 Sonntag die heilige

M
esse zu besuchen...

Ich kam
 einm

al m
iteinem

 Taxi von Jerusalem
,eine hier sehr übli-

che W
eise um

 zu reisen.Beim
 Checkpoint

von Bethlehem
,w

o m
an

im
m

er aussteigen m
uss,um

 dann zu Fuß w
eiter zu laufen,stand ein

Jeep m
itSoldaten.D

er Taxifahrer kam
 in Panik und w

ollte w
eiter fahren,

aber ich w
ollte aussteigen.D

ann m
achte er doch H

altund ich stieg aus.
D

ort
stand schon ein Soldat,m

it
seinem

 M
aschinengew

ehr im
 An-

schlag.Ich sagte sofort:„Shalom
“

und gleich sah ich die Spannung hin-
w

egström
en.D

ie Soldaten stehen eben auch sehr unter Stress...
Am

 Karsam
stag standen gegen 20:50 U

hr zw
ei M

ilitärjeeps am
M

anger Square.
N

iem
and w

usste w
arum

.
Eine Provokation?! Zehn

M
inuten später w

ar ich in der Kirche;die O
sterliturgie begann.Plötzlich

hörten w
ir eine D

etonation.Später bem
erkten w

ir,dass sich Tränengas
in der Kirche ausbreitete.Eine Frau atm

ete davon soviel ein,dass sie eine
Stunde lang auf dem

 Boden liegen m
usste.“
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Segen der hl.Klara

« D
er him

m
lische Vater gebe euch

seinen heiligsten Segen 
Er bringe ihn kraftvoll zur G

eltung 
im

 H
im

m
el und auf Erden

Auf Erden m
ache er euch an G

nade
und an seinen Tugenden reich 
unter seinen D

ienern und D
ienerinnen 

in der streitenden Kirche 

Im
 H

im
m

el erhöhe und verherrliche er euch 
in der trium

phierenden Kirche 
unter seinen heiligen M

ännern und Frauen 
Ich segne euch
in m

einem
 Leben und nach m

einem
 Tod 

so sehr ich nur kann m
itallen Segnungen 

m
itdenen der Vater der Erbarm

ungen 
seine Söhne und Töchter gesegnethat
und segnen w

ird im
 H

im
m

el und auf Erden 
und m

itdenen jeder geistliche Vater seine 
und jede geistliche M

utter ihre 
geistlichen Söhne und Töchter 
gesegnethatund segnen w

ird

Seid im
m

er Liebhaberinnen eurer eigenen Seele 
und der Seelen eurer M

itschw
estern 

und seid im
m

er besorgtzu beobachten
w

as ihr dem
 H

errn versprochen habt

D
er H

err sei im
m

er m
iteuch

und ihr solltim
m

er m
itihm

 sein.Am
en »


